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gUramtement:
SBet Çranfo'jjufteïïung gier tßoft:

QâljrïidE) 3-1'. 6. —
païBjâfirlicE) „3. —
SBuëlanb franï'c per finljr „ 8. 30

JUl£ $to|intuter & gudjljattbluttgen
neunten ©efteïïurtgett entgegen.

ftorrrfpflitbenjeit
uitö Setträge in "ben Kept ftttö an

bie ©ebattior. 31t abrefftrett.

fUbaltiUnt:
grau ©life §onegger in ©t.giben.

Stclep^oit in ber ©tabt:
itt ber

371. Äättn'f'djen 23udjbruderei beim Sweater.

3t (BaIlm Sïïotto: Sntnter ftrebe gum ©äugen, unb fannft bu fetber fein ©ange§
Serben, aï» bienenbeS ©lieb fdjtteß an ein ©ange§ bid) an!

gtitfertitmspras :

20 ©entimeê per einfache ipetitjeile.
ga|re0=3Innoncen mit SRaBatt.

gnfrrate
Beliebe man franïo an bte ©ppebition

ein^ufenben.

gtusgabr:
®ie „©dftoetser grauen»Seitung"

erfdjeint auf jeben ©onntag.

gitle galjiuitgen
ftnb attëfdjliefflidj an bte SR.Äätin'ftfie
©uäjbrutf'era in ©t. ©alten ju ent»

ricfiien.

Smtnïag, 16.32ptetnbzx

ffiiniaöinjß pt Pompent
auf bie

Phitviicr Jruuen icitung
mit ben beiben monatl. ©ratis=Beilagen:

3-uv bie funno IDclt unb HZiüIidUntacit
bes Pnlptmjcv Traitcnucrbattbr«.

per Z)ierteljal]r ^r. 50.

Deu eintottmbc Bbumuuiien erhalten
ba» Blaff lunt jepf att bis BJtfaber gratis.

©efl. Befüllungen nimmt entgegen

fer ferlag Der ftijitreûer prmteu-Bethutg :

2TT. Kctlin'fcbe Bud]brucferei in St. (Sailen.

1i>rx*|axtr nirfjt I
-bU. 2-

3us bunflen ZDolfeit tuirö bte Zcad)t
geboren,

Dod] nheber aus ber ZIacfjt ringt fidj
bas £id]t.

Darum, o perj, tuas bu aud) fdioit uerloren
Unb nod] nerlierft, uerjage bennod] nidjt!

ZÏÏag aud] bein Ztnglücf unermeftlid] fdienten

Unb beine ^ufunft öbe, trüb unb grau :

Siel] aud] bie ZDiefen unb bie gelber meinen

Beim Zcalj'n ber perrfdjerin ben Zlbenbtljau.

Dod] fommt ber üag mit feinem Uofenfdjimmer :

©leid] jaubert er bas reinfte Sonnengolb,
Der fd]önften perlen gli^ernbes ©eflimmer
Zlus jenen Cljränen, bie ber ZTad]t gesollt.

D'rum sage nid]t, ob nod] fo fdituer bie Sorgen!
(£s mufs bie Zcadjt ja bod] porübergelf'n,
Unb follte bir allein fein neuer ZTtorgen

Zlus bunflen ©rübfalsnäd]ten auferfteb'n

Darum, o pers mas bu aud] fdjon uerloren
Unb nod] nerlierft, oerjage bennod] nid]t!
Zlus bunflen ZDolfen mirb bie Zcacfjt geboren,

Dod] mieber aus ber ZZad]t ringt fid] bas £id]t
I. peints.

3tvmg.z ©rrrdjltglmt.
V|l^|[treng, aber gerecht erfdjeint ung bag neue

fUlgfj ©efe| über Zlrmenpjlege unb ©rzieliung
berwaljrtogter ®inber, melcpcê tester ®age
tit gtueiter Sefung unb nact] tebbaûcv ®ig=

ïuffion bom ©rofjen Sftatp beg Santong SBaabt an»

genommen worben ift.
®urcij bagfetbe fönnen Éiîtber, bie bon ipren

©ttern Oerttacpläffigt merben, biefen entzogen
unb itt einer gamitie ober ïtnftatt berforgt werben,
lieber bie SBegnafjme aug ber elterlichen gamitie eut»

fdjeibei jeweilett bie gufiattbige ©etjörbe (ber grriebeng»

ridjter) unb gleichzeitig wirb ein ©ormunb ernannt,
Wetter an Stelle ber ©ttern über bie fernere ©r»

§iehung beê ®inbe§ ju wachen hat.
2Ber atfo fein Hinb ber nach t äff igt, berfäHt

ber ganjen Strenge biefeê ©efeheê 0b reich ober

arm, ob hoch ober niebrig : bag ®htb wirb Wegge»

nommeu unb bte SSormunbf^aft gremben übertragen.
fDZöge bieg aüe bemittelten unb unbemittelten ©Itern,
wetctje in Sejug auf bie ©rjiehung ihrer ®inber
leichtfinnig ober gleichgültig finb, sur ©efferung an»

fpornen!
®a§ bnrcp biefeg ©efe| aßen nachweigbar nach»

täffigen ©ttern nicht bloê bieSinber, fonbern
aud) noch bie 9Îechte elterlicher ©ewaltent»
Sogen werben, ift eilte ebenfo fepr ftrenge, atg woht»
öerbiente 3Jla|reget gegen Bietfad) oorfommenbe etn»

pörenbe ©ewiffentofigfeit unb ©flichtbergeffenheit.
@g gibt nämlich it. 21. Seilte, welche bie Sorge

für ihre ffinber redjt gerne ber ©emeinbe ober mitb»

t£)ätigen ©ribaten übertragen, aber nur auf fo lange
_3cit, alg bie armen Steinen ihren ©rseugern leinen
öfonomifchen SZugen bringen tonnen. Sobatb jeboch

ber ^ottpunft tommt unb zugleich eine ©elegenpeit,
wo eg gilt, bie Zlrbeitgfraft ber minberjährigen Sin»
ber eigennü|ig s« berwertheit unb augzitbeuten, bann
werben bie ®inber burch bie fetbftfüchtigen ©ttern
Zurudbertaitgt. SBentt bantt folchent ©egehren nicht

fofort freiwillig entiprochen wirb, fo ftüfet matt fiep

bor ©eridjt auf bie gefepichen 9îecf)te elterlicher @e»

Watt ttitb bäterticher ©onittinbfdjaft.
Stuf biefe SBeife wirb oft mandjeg @inb mitten

aitg einer it)m ttüplidjen unb sttfageitben ©erufgtehre
gewattfam tjerauggeriffen unb zur gabrifarbeit ober

noch ©djtimmerem bertoenbet. 2>ag ©ericht aber fann
bag ®iitb unb feilte bigherigett SBopItpäter nur bann

fchitheit, Wenn bttrd) bie f. $• nofhWenbig geworbene

SSeguahme beg ffinbeg aug ber elterlichen gamitie
ben betreffenben ©ttern bie ©ormunbfchaftgrechte ent»

Sogen finb unb att ihre Stelle ein ©ormttnb ein»

gefetzt ift, Wie bieg nunmehr im Santon Sßaabt ge»

fcfjegeit mitp
®aitit gibt eg wieber brabe, aber itngtüdtidie

SJZütter, welche Wegen ber ©rutaütät, ®run!fud)t tc.
beg iOianneg bie ©ntfernung eineg ober mehrerer
®inber bertangen. So gerechtfertigt nun fotepe

©egef)ren auch fein mögen, ßliemanb bürfte ober tonnte
ba entfprechen, fo tange ben betreffenben ©ätern bie

©ormunbfchaftgrechte unbenommen bleiben. 2ltfo auch

hier zeigt fid) Wieber, bah bag neue ©efe| auf ge»

rechter ©afig ruht.
Sebenfattg ift namentlich ber 2lrmenpftege ba»

burch e^n 9roher ®ienft geteiftet tnorben. SSir gratu»
tiren bem Santon SBaabt zu biefer wichtigen ®r»

rungenfhaft uitb wünfhen, eg möge fein tteueg @e=

fe| „über 2lrmenpftege unb ©rziehung berWahrtoêter
Sinber" nicht tauge ein fantonateS bleiben, fon»
bern red)t batb iit ber eibgenöffifepert ©efe|»
gebnitg benjenigen wihtigen ©tat) einnehmen, ber

il)m bon 9îed)tgWegen gebührt. 9Îettet bie gugettb,
fo habet if)r bie ßutunft gerettet!

R. W.-B.

Bskspiü!
mit, Dberft, wag befepäftigt benn Shre ®e=

i banten fo augfhtiehtih biefen äJlorgen?
Sft'g bie neuefte ÜJlobe für ©itetg ober

bie SDtifjgeftatt Shrer neuen panbfhuhe?
beichten Sie mir bod) "

„So fei boch niht immer fatprifh, SDZina Sh
berabfdjeue fatgrifepe ®amen bon ©runb aug; eg

ift an feine 9M)e su beuten iit igrer ©egenmart;
immer muh man gewappnet fein unb bann noch

bringt ber ©feit ihreg Spotteg irgenbwo buret) eine

Sitcfe beg ©anserg. Sei bod) einmal tiebengwürbig,
SOZitta, uttb höre mich an: 3h fuche 3oau!"

„Sie, ein Süann in fo angenehmer Sebeng»

fteüung: ©efettfhaften, Sonzert, Xfjeater, ©ferbe unb

©iffarb jur ®igpofition! Santt'g niht begreifen!"
fagte bie unbarmherzige SOZirta. „paben Sie etwa 3hr
erfteg graueg paar entbeeft, ober eine Satte auf 3hrer
Stirn?" unb fie betrad)tete ihn ganz ungenirt burh
ipren gwider.

®er Dberft nahm mit tiefbeteibigter iDtiene ein

©tth auf, wag fo biet t)eheit Wollte atg: „Sah

Ar. 38.
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Zehnter Jahrgang.

Organ für die Interessen der Frauenwelt.

1888.

Adomrrmritt:
Bei Franko-Zustellung per Post:

Jährlich Fer 6, —
Halbjährlich „3. —
Ausland franko per Jahr „ 8. 30

Alle Postämter â Buchhandlungen
nehmen Bestellungen entgegen.

Korrespondenzen
und Beiträge in "den Text sind an

die Redaktion zu adressiren.

Redaktion:
Frau Elise Honegg er in St.Fiden.

Telephon in der Stadt:
in der

M. Kälin'schen Buchdruckerei beim Theater.

Sl. Gallen Motto: Immer strebe zum Ganzen, und kannst du selber kein Ganzes
Werden, als dienendes Glied schließ an ein Ganzes dich an!

Insrrtionspreis:
20 Centimes per einfache Petitzeile.

Jahres-Annoncen mit Rabatt.

Inserate
beliebe man franko an die Expedition

einzusenden.

Ausgabe:
Die „Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint auf jeden Sonntag.

Alle Zahlungen

sind ausschließlich an die M.KMn'sche
Buchdruckerei in St. Gallen zu ent¬

richten.

Sonnlag, 16. September

MàW W Admimkiit
auf die

Schweizer Frauen >eitung
mit den beiden monatl. Gratis-Beilagen:

Für die junge Welt und Mittheilungen
des Schweizer Frauenverbandes.

per Vierteljahr Hr. s.

Neu eintretende Abonnenten erhaltet!
dasBlatk von jetzt an bis Oktober gratis.

Gest. Bestellungen nimmt entgegen

Der Verlag der Schweizer Frmlen-Zeiwng:
M. Aälin'sche Buchdruckerei in St. Gallen.

Verzage nicht!

Ws dunklen Wolken wird die Nacht
geboren,

Doch wieder aus der Nacht ringt sich

das Licht.
Darum, o Herz, was du auch schon verloren
Und noch verlierst, verzage dennoch nicht!

Mag auch dein Unglück unermeßlich scheinen

Und deine Zukunft öde, trüb und grau:
Sieh! auch die Wiesen und die Helder weinen

Beim Nah'n der Herrscherin den Abendthau.

Doch kommt der Tag mit seinein Rosenschimmer:
Gleich zaubert er das reinste Sonnengold,
Der schönsten perlen glitzerndes Geflimmer
Aus jenen Thränen, die der Nacht gezollt.

D'rum zage nicht, ob noch so schwer die Sorgen!
Ts muß die Nacht ja doch vorübergeh'n,
Und sollte dir allein kein neuer Morgen
Aus dunklen Trübsalsnächten aufersteh'::?

Darum, o Herz! was du auch schon verloren
Und noch verlierst, verzage dennoch nicht!
Aus dunklen Wolken wird die Nacht geboren,

Doch wieder aus der Nacht ringt sich das Licht!
r. UIrwrs.

Strenge Gerechtigkeit.
aber gerecht erscheint uns das neue

Gesetz über Armenpflege und Erziehung
verwahrloster Kinder, welches letzter Tage
in zweiter Lesung und nach lebhafter

Diskussion vom Großen Rath des Kantons Waadt
angenommen worden ist.

Durch dasselbe können Kinder, die von ihren
Eltern vernachlässigt werden, diesen entzogen
und in einer Familie oder Anstalt versorgt werden,
lieber die Wegnahme aus der elterlichen Familie
entscheidet jeweilen die zuständige Behörde (der Friedensrichter)

und gleichzeitig wird ein Vormund ernannt,
welcher an Stelle der Eltern über die fernere
Erziehung des Kindes zu wachen hat.

Wer also sein Kind vernachlässigt, verfällt
der ganzen Strenge dieses Gesetzes! Ob reich oder

arm, ob hoch oder niedrig: das Kind wird
weggenommen und die Vormundschaft Fremden übertragen.
Möge dies alle bemittelten und unbemittelten Eltern,
welche in Bezug auf die Erziehung ihrer Kinder
leichtsinnig oder gleichgültig sind, zur Besserung
anspornen!

Daß durch dieses Gesetz allen nachweisbar
nachlässigen Eltern nicht blos die Kinder, sondern
auch noch die Rechte elterlicher Gewalt
entzogen werden, ist eine ebenso sehr strenge, als
wohlverdiente Maßregel gegen vielfach vorkommende
empörende Gewissenlosigkeit und Pflichtvergessenheit.

Es gibt nämlich u. A. Leute, welche die Sorge
für ihre Kinder recht gerne der Gemeinde oder

mildthätigen Privaten übertragen, aber nur auf so lange
Zeit, als die armen Kleinen ihren Erzeugern keinen

ökonomischen Nutzen bringen können. Sobald jedoch

der Zeitpunkt kommt und zugleich eine Gelegenheit,
wo es gilt, die Arbeitskraft der minderjährigen Kinder

eigennützig zu verwerthen und auszubeuten, dann
werden die Kinder durch die selbstsüchtigen Eltern
zurückverlangt. Wenn dann solchem Begehren nicht

sofort freiwillig entsprochen wird, so stützt man sich

vor Gericht ans die gesetzlichen Rechte elterlicher
Gewalt und väterlicher Vormundschaft.

Auf diese Weise wird oft manches Kind mitten
aus einer ihm nützlichen und zusagenden Berufslehre
gewaltsam herausgerissen und zur Fabrikarbeit oder

noch Schlimmerem verwendet. Das Gericht aber kann

das Kind und seine bisherigen Wohlthäter nur dann
schützen, wenn durch die s. Z. nothwendig gewordene

Wegnahme des Kindes aus der elterlichen Familie
den betreffenden Eltern die Vormundschaftsrechte
entzogen sind und au ihre Stelle ein Vormund
eingesetzt ist, wie dies nunmehr im Kanton Waadt
geschehen muß.

Dann gibt es wieder brave, aber unglückliche

Mütter, welche wegen der Brutalität, Trunksucht ec.

des Mannes die Entfernung eines oder mehrerer
Kinder verlangen. So gerechtfertigt nun solche

Begehren auch sein mögen, Niemand dürfte oder könnte
da entsprechen, so lange den betreffenden Vätern die

Vormundschaftsrechte unbenommen bleiben. Also auch

hier zeigt sich wieder, daß das neue Gesetz auf
gerechter Basis ruht.

Jedenfalls ist namentlich der Armenpflege
dadurch ein großer Dienst geleistet worden. Wir gratu-
liren dem Kanton Waadt zu dieser wichtigen
Errungenschaft und wünschen, es möge sein neues Gesetz

„über Armenpflege und Erziehung verwahrloster
Kinder" nicht lange ein kantonales bleiben,
sondern recht bald in der eidgenössischen
Gesetzgebung denjenigen wichtigen Platz einnehmen, der

ihm von Rechtswegen gebührt. Rettet die Jugend,
so habet ihr die Zukunft gerettet!

R. î-L.

Bekehrt!
»UN, Oberst, was beschäftigt denn Ihre Ge-

i danken so ausschließlich diesen Morgen?
Ist's die neueste Mode für Gilets oder

die Mißgestalt Ihrer neuen Handschuhe?
beichten Sie mir doch!"
„So sei doch nicht immer satyrisch, Mina! Ich

verabscheue satyrische Damen von Grund aus; es

ist an keine Ruhe zu denken in ihrer Gegenwart;
immer muß man gewappnet sein und dann noch

dringt der Pfeil ihres Spottes irgendwo durch eine

Lücke des Panzers. Sei doch einmal liebenswürdig,
Mina, und höre mich an: Ich suche eine Frau!"

„Sie, ein Mann in so angenehmer
Lebensstellung: Gesellschaften, Konzert, Theater, Pferde und

Billard zur Disposition! Kann's nicht begreifen!"
sagte die unbarmherzige Mina. „Haben Sie etwa Ihr
erstes graues Haar entdeckt, oder eine Falte auf Ihrer
Stirn?" und sie betrachtete ihn ganz ungenirt durch

ihren Zwicker.
Der Oberst nahm mit tiefbeleidigter Miene ein

Buch auf, was so viel heißen wollte als: „Laß
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mtc£) in Stuße mit Seinem Spott unb menn Su Seine

pfeife alle loêgefaffeit fjaft, bann miß iß ein ber»

nûnftigeê SSort mit Sir reben."
SI6er SJtina mar nißt fo balb fertig unb fußr

unbeirrt fort: „3ß feî;e mirfliß nic^t ein, mop Sie
eine grau brausen foßten. So biet iß feße, feßlt
meber Snopf noß ëâttbel: 3§re hauSßälterin be=

forgt 3ßre ©arberobe, 3ßr maître d'hôtel Stiren
SIppetit. Sin ©inlabungen feßlt eS nie unb auf
3ßren SBinf fteßen Sëien ©efeHfßaften genug gu
©ebote ; mogit bemt eine grau Unb menu's eine

Stotßmeubigfeit ift, bie fief) burßauS nißt attffßieben
läßt, öon melier ©attung foïï fie benn fein? 3ß
bin überzeugt, Sie Ratten baS Sing nur angubeutett
unb eS mürben fiel) fofort eine Spenge Slfpirantinnen
einftnben. Sltfo, laffen Sie fjören, meines ift 3ßr
Sbeal?"

„Shut benn, bor Stßem miß iß feine Sßrift»
fteßerin. 3ß münfße, baß bie ©ebanfen unb ®c»

füßte meiner grau in mir aufgeben, baß fie mit
bent flehten Süttigreiße fid) begnüge, mo id) bie

gefeßgebenbe SJtaßt bin ; baß fie genug SSerftanb

ßabe, um miß gu fßäßen, aber nid)t ©eift genug,
um mid) gu überftraßleit unb Slnbere angugießen."

„SaS ßöre iß gern, benn eS ift fo felbftloS,"
fagte SOÎina mit fdjeiubarem ©rufte. „-Run, maS

meiter?"
„Sit fießft, SJtitta, baß geleßrte Samen bon ber

öffentlißen Semunberung leben, fiel) groß bitttfen,
menn fie „int Srttcf erfßehten". ©teile Sir eilt'
mal bor: baS herè meiner grau naß) außen gefeßrt
für Saufenbe gur 3ergl'ieberung ; mie fie §el)ntanfertb
frentbe fßtiffe bemegt außer bem meinigen, mit ®e»

banfen, bie begeiftern, unb mit SBorteit, bie beleben

©teile Sir bor, mie iß an ißrer Seite geige, nur
befannt als ber „iperr Semanb", ben bie geiftreiße
griiulein 9t. gu ßeiratßeit gerußte ©dgreeflid) SStina,

id) fage Sir, geleßrte grauen finb eine Slrt Un»

geßeuer, gar nißtS 2BeiblißeS au unb in ißnen.
Sie finb fo eßrgeigig mie Sugifer — roarutn mürben
fie fonft feftreiben?"

„SBeil fie nißt aitberS fönnett," fagte SSIitta mit
leußtenben Singen. „SSarum fingt ber 23ogel? ©S

ift ctmaS itt einer folßen Seele, baS fiß tticfgt unter»
brüden läßt, baS nad) SBort unb SluSbrucf ringt,
unb gerabe biefe ©igenfdiaften fittb eS, bie fie be»

fähigen, bie ftarfe unb innige Siebe eines bermanbten
IpergenS gu fßäßeit. Stuf ©ßrerbietung unb Slcßtung
rnaeßt ein folßeS ôerg Slnfprud), baS ift maßr,
mirb fiß aber nißt bamit begnügen. Stein, gerabe
nad) bem Sßaß, ben Sie ißm abgefproßen, gräbt
eS am eifrigften. Saß eS eitle unb eßrgeigige Scßrift»
fteßeriunen gibt, ift maßr. Biber man barf mit ißnen
niißt alle berurtßeilen. @S gibt noeß genug geleßrte
grauen, bie ben ßeiligen Stamen ber ©attin unb
IDtuttcr öerbienett, obfßoit ißnen bie SStaßt gegeben

ift, meßr als aubern, ißre ©ebanfen unb ©ntpfin»
buttgen in SBorte gu fleibett."

*
» *

„©ufen SOÎorgeit, Bberft! SBie gefiel 3ßiten bie
Same, ber tß Sie geftern Stbenb oorfteflte?"

„SJtir gefaßen? ©arnießt! SaS ßeifjt, iß liebe
fie. Sie eroberte mieß im Sturm. SJtina, biefe muß
grau Bberft merben, fie ift mein öerförperteS fjbeal!"

„gcß baeßte moßl, fie merbe 3ßnen gefaßen,"
fagte SJtiita, magte aber nitßt, ißn babei attgufeßen.
„Sie ift mirfließ feßr liebenSmürbig ; aber finb Sie
fißer, baß fie 3ßrem SSunfcße geneigt fei?"

„Stun, icß fißmeießle mir, eS für möglicß gu
ßaltett," berfeßte ber Bberft, inbem er einen Seiten»
blief in ben Spiegel marf. „gcß merbe menigftenS
SlßeS aufbieten, eße iß ein „Stein" anneßme. Steigeitbe
Same! SSeiblicß oott ben .Qeßenfpißeit bis gu ben
Slugeitbrauen ; fein 23lauftrumpf gudt unter ben an»
mutßigen galten ißreS bleibe» ßertmr. SBelß' eilt
ßerrlicßeS Seben föitnte eitt ÎOtann mit ißr füßren.
gßre ginger mürben fießer nie Don Sitite befubelt,
©Ott fei Sanf! — Sie muß meine grau merben!"

Unb fie marb grau Bberft. ©ine SBocße nad)
ber Ipocßgeit. trat SDtina ein unb gmar mit befonberS
öerfßmißtem ©efießt. „23elße Surteltaubenfcene,"
rief fie feßou unter ber Sßüre. „SBiffen Sie, icß
glaube nie an'S tßarabieS, oßue ben teuflifeßen 33unfß

gu ßegett, Streit unter ben £>immlifcßen anguftiften.
A propos! Sie erinnern fieß beS „Bibelarb", Bberft,
unb an bie ßerrliße „Qelufa" non berfelben uu»
befannten StßriftfteHerin ttitb jenen flcinen Sfiggett
Don berfelben $anb, bie Sie fo feßr bemuuberten.

Stun, id) mar fo glüdlid), ben maßrett Stauten ber

llrßeberin gu entbeden. Sie ßaben foebett gßrett
Slrm um fie gefeßlungen. SBollen Sie ntieß füffen,
menu's nießt maßr ift?"

Unb fie marf fieß in übermaßenber tpeiterfeit
auf's Sopßa. „B Bberft, — eine grau gu ßeiratßeit,
bie SSerftanb genug ßat, Sie gtt fcßäßett, aber ttid)t
©eift genug, um Sie gu überftraßlen ©ine grau,
bie geßntaufenb fßulfe bemegt mit SBortext, bie atßtneit
unb beleben Unb Sie an ißrer Seite geßenb als
ber §err gemanb, ben bie talentboße gräulein St.

gu ßeiratßeit gerußte! 3<ß erfläre, eS ift mir ßerg»

ließ leib um Sie, Bberft! Sie feßett ja feßott auS

mie ein SStann, ber für'S Seben beportirt mirb!"
„Sacße nur, ÜDtina! Su ßätteft mir leießt einen

fd)limntcrn Streicß fpielett fönnett, menn Sit mieß

g. 93. felbft geßeiratßet ßätteft. gcß bin bereit, Sein
©laubenSbefenntniß gu unterfeßreiben, baß eine
grau geleßrt unb bodj meiblicß unb liebettS»
miirbig fein fann!"

Juin Kapitel Jfrauenlteruf.
———-

Jf^pll&er öiel mit SJtäbcßen umgeßt unb aueß

etma mit ißnen fprießt über bie jeßigen
SSerßältniffe beS meiblidjen ©eftßlecßteS,

° § mirb leießt bemerfen, baß baS ©infüßrett
netter 93erufSarten fie meniger für fid), als für Sin»

bere intereffirt, baß ißnen bange mirb, menu man
bon guriidgeßen ber ©ßen fpriißt, unb meift ein un»

gläubiges Säcßeln ißre Sippen umgudt, menn ftati»
ftifeße 93cretßnuugeit große gaßlen bon uttglüdlicßen
©ßen aufroeifen. Sarf matt ißuett baS übel neßmett?
SJiuß man nießt gugeben, baß in ber @ße, im IpauS»

ßaltett, ber eigentliche 93eruf ber grau liegt?
©S ift ja gemiß notßmenbig, baß biel gefeßießt

für ttnfer ©efeßleeßt unb baß für bie Uebergaßl ber

Unberßeiratßeten 33erufSmege geöffnet merben, amß

ift nur ein alter Slberglaube abgefeßafft, meint enb»

lid) gugegeben mirb, baß ber grauenberftanb nießt

ßinter bem ber SSlänner gurüdfteßt, meitn er richtig
auSgebilbet mirb, aber ber ©efeUfcßaft felbft mirb
bod) nur geßolfen, menu baS gamilienleben mieber

geßoben mirb. gft boeß ttoeß jebeS 93olf gerfallen,
fobalb fein gamiliettlebeit fieß gerfeßte. Saffeit mir
tutS tnaßnen bureß bie traurige Sßatfa^e, baß 75
fßrogent ber ©ßen als unglüdlid) gegäßlt morben,
aber niißt entmntßigen, ttitb gefteßen mir tutS, baß

gum großen Sßeil bie Scßulb am mei61id)eit ®e=

fcßletßt liegt, nießt nur an beit grauen, and) att ben

SRüttern, an ben Sdjmefterti. BBir müffen eS ßitt»

neßmett, menn bie Scßulb an ber übcrßanbneßmettben
©ßelofigfeit ber SJÎânner unfernt ©eftßleeßt aufgelegt
mirb, benn mer bie großen Blnfprücße, bie über»

ßanbneßmenbe SergnügnngSfucßt fießt, fann fieß aueß

leießt erflären, baß mer fö biel an fi^ benft unb

für fieß forgt, fieß nießt meßr eignet gur forgfamen
Slîutter, gur treuen ©attin, gur Sranfenpflegerin,
gur ©rgießerin.

Seßen mir aber bie Scßulb, baS ©ebreeßen ein,
fo föitnen mit aueß leichter SJiittel gur 9(6ßülfe finben,
unb gemiß füßlt jebe benfenbe grau, bie ttod) baS

tperg auf bem reeßten glede ßat, baS 93ebürfniß,
gu helfen gegenüber beit öielett klagen.

Stießen mir barum auf jebe SBeife bttrd) 93ei=

fpiel unb Seßre eingumirfett, baß ltttfere SJtäbcßen

mieber anfprucßSlofer naeß außen merben, bagegeit
befto anfprucßSOoller gegen fieß felbft ; baß neben
bem Skrftanbe mieber baS ©emütß meßr Steißt er»

ßalte ; baß bie SKeinung erlöfcße : man lönne bureß
^ttß unb fonftige SIeußerlicßletten einen reeßten SJtanu

gemintten unb bann noch rafcß bie hmtäßaltung
füßrett lernen.

Sie hauSfrau bebarf ernften SBillen, liebeüolteS
aBefen, gefttnbe Senffraft unb fleißige §änbe, fonft
lernt fie nießt einmal ben gangett Umfang ißrer
Pflichten feinten, gefeßmeige ausüben, llnb feitut fie
bie Blrbeiten nießt alle, bie erforberlicß finb, fo famt

fie ißre ßjeit nießt eintßeilen unb benugen, aueß nießt
bie ißrer Untergebenen, mad)t unbillige Slnfprücße
unb genügt felbft nießt. ge ßößer aber bie gantilie
ficht, unt fo größer ift ber ©influß, ben fie auf
Slnbere ausübt. Säufeßitttg ßält uidjt auf bie Sauer
uitb bie grau, bie ißren sf3htg niißt ausfüllt, mirb
non Sienftboten, Sinbern uttb felbft öon Straten
nießt ßod) gefeßägt, menu fie nod) fo gefeßidt ift itt
anbern gäßertt. Stuf ben ©atten fann fie nießt ben

red)teu ©influß ßaben, menn fie nißt öerfteßt, ißttt
feilt Saßeim lieb gu maßen. 2Bie aber läßt fid)
benfen, baß Sinbcr folßer SJiütter Sinn für baS

gamilienleben geminnett folleit? Umgefeßrt aber mer»
ben Sößnc, bie ißren SSater glüdliß gefeßen unb
mit Slcßtung gur SStutter aitffßaneit gelernt, meit

fie üoit ißr gut ergogen morben, fußen, eben folße
©attinneu gu geminnen, ttitb bann gute hauSöäter
merben. Sie Sößter aber merbett fißer ©elegenßeit

finben, bie Senntniffe unb guten ©igenfßaften, melcße

bie fOîittter fie geleßrt, gu bermertßen ; felbft meint

ißuett baS Sßidfal bie ©ße berfagte, fo gibt eS

ttod) SlrbeitSfelber genug, eS merben ja immer tüßtige
hauSßälferinnett gefußt.

23er aber einen 83eruf ermäßlt, ber bie gange
®raft in 2Infpruß nimmt, fei bann auß gemiffen»

ßaft genug, ber ©ße gu eutfagen, um nießt ©atte
unb Einher gretnben überlaffen gu müffen.

23or allen Singen müffen mir aber fußen, ben

Sößtern unb grauen beS ISolfeS rißtige Senntniffe
bon ißrem ©influß unb ißren fßflißten gu berfßaffen,
bamit im SBolfe felbft baS gamilienleben mieber SBertß

geminnt. Sinb bie Arbeiter bon häufe auS gut be=

forgt unb feßett fie, baß ißr SSerbienft gut aitge»
menbet mirb, bann bleiben immer meßrere lieber bei

ber gantilie unb immer mettigere laffen fiß gu Strei»
feit unb anbern Sßäblißfeiten öerleiteit. Sinb aber
bie SSäter gu hau1"e, fo fönnett fie bie SJiütter unter»,

ftüßen bei ber ©rgießuug ißrer Êdnber unb aß, mie
nöt'ßig ßätteu boß biefe eine beffere ©rgießuug; eS

ift ja fßredliß, mie roß bie gugenb mirb unb mctße
ëeid)eit ber 3mmoralität bei Heilten ®inbern fßon
gu Sage treten. Sa tßut maßrliß hülfe notß, menn
ber Schlamm nißt beut 2MIe, beut ©runbe uitferer
©efeUfcßaft, über ben Sopf fßlagen foil. 23aS aber

fann merben, meitn bie obern Stodmerfe aufSßlamm
gebaut finb? grau ©tili.

IDa« tïï Perîraitlidi?
2BaS leißt öerbauliß ift, glauben bie meiften

gu miffen, allein man fprißt feßr oft nur üont hören»
fageu barüber, unb boß ift eS namentliß für Uranfe
feßr mid)tig, baS genau gu miffen. ©itt beutfßer
Slrgt, Dr. Slenfe, ßat in feinem „©ßemifßen h'oß»
unb 23irtßfd)aftS6ucße" üeröffenttißt, löte öiel ßeit
bie üblißften Speifett bebürfett, um öerbant git merben.

@S bebarf bentuad) gum 23erbauen:
1 Stitubc: ©efoßter SieiS. DteiS ift alfo bie»

jenige Siaßrnng, bie ftß gelocht am leißteften öerbant.
1 Stuube 30 SJtinuten : ©efßlagene ©ier, ©er»

fteufuppe, gebratenes SBilbpret, meid) gefochte Blepfcl
unb Söirnen, B6ft als SJiuS gefocht, gefod)ter SaßS
unb gefoßte goretle, Spinat, Spargel, Sellerie,
burßgeriebetter ©rbfett» unb 93oßnenbrei, ©erften»
brei, hetfergrüße.

1 Stunbe 35 SJttnuten : ©efoßteS ©eßirn unb

gefaßter Sago.
2 Stunben : ©efoßte SJtildj, roßeS ©i, gefoßte

©erfte, gebratene Bßfenleber, gefoßte faure Slepfel,

gefaßter Stodßfd).
2 Stunben 15 SSiinuten: grifße, uitgefoßte

SStilcß, gefoßter Srutßaßn.
2 Stunben 30 Schütten : ©ebrateiter Srutßaßn,

gebratene, milbe ©attS, gcfoßteS Sämmfleifß, ge»

brateueS Spanferfel, geröftete Sartoffeln, in beit

hülfen gefoßte 23eetboßnen, große 23oßnen, ©rbfett,
Sinfett.

2 Stunben 45 SKinuten : fßitbbittg öon ©iern
ttitb SJIilß, geröfteteS, garteS fRinbfleifß, hdßner=
gricaffée, Sluftem.

3 Stunben : SBeid) gefotteue ©ier, gefßmorteS
hantmelfleifß, roßer Sßittfen, 23eeffteaf, gebratenes,
mageres fRinbfleifß, gebratener 93arfß, gebratene
Steinbutte unb Sßode, Sndjctt.
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mich in Ruhe mit Deinem Spott und wenn Du Deine

Pfeile alle losgelassen hast, dann will ich ein

vernünftiges Wort mit Dir reden/'
Aber Mina war nicht so bald fertig und fuhr

unbeirrt fort: „Ich sehe wirklich nicht ein, wozu Sie
eine Frau brauchen sollten. So viel ich sehe, fehlt
weder Knopf noch Bändel: Ihre Haushälterin
besorgt Ihre Garderobe, Ihr innttrs à'siôtsl Ihren
Appetit, An Einladungen fehlt es nie und auf
Ihren Wink stehen Ihnen Gesellschaften genug zu
Gebote: wozu denn eine Frau? Und wenn's eine

Nothwendigkeit ist, die sich durchaus nicht aufschieben

läßt, von welcher Gattung soll sie denn sein? Ich
bin überzeugt, Sie hätten das Ding nur anzudeuten
und es würden sich sofort eine Menge Aspirantinnen
einfinden. Also, lassen Sie hören, welches ist Ihr
Ideal?"

„Nun denn, vor Allem will ich keine

Schriftstellerin, Ich wünsche, daß die Gedanken und
Gefühle meiner Frau in mir aufgehen, daß sie mit
dem kleinen Königreiche sich begnüge, wo ich die

gesetzgebende Macht bin: daß sie genug Verstand
habe, um mich zu schätzen, aber nicht Geist genug,
um mich zu überstrahlen und Andere anzuziehen."

„Das höre ich gern, denn es ist so selbstlos,"
sagte Mina mit scheinbarem Ernste, „Nun, was
weiter?"

„Du siehst, Mina, daß gelehrte Damen von der

öffentlichen Bewunderung leben, sich groß dünken,
wenn sie „im Druck erscheinen", Stelle Dir
einmal vor: das Herz meiner Frau nach außen gekehrt

für Tausende zur Zergliederung: wie sie zehntausend
fremde Pulse bewegt außer dem ineinigen, mit
Gedanken, die begeistern, und mit Worten, die beleben!
Stelle Dir vor, wie ich an ihrer Seite gehe, nur
bekannt als der „Herr Jemand", den die geistreiche

Fräulein N, zu heirathen geruhte! Schrecklich! Mina,
ich sage Dir, gelehrte Frauen sind eine Art
Ungeheuer, gar nichts Weibliches an und in ihnen,
Sie sind so ehrgeizig wie Luzifer — warum würden
sie sonst schreiben?"

„Weil sie nicht anders können," sagte Mina mit
leuchtenden Augen, „Warum singt der Vogel? Es
ist etwas in einer solchen Seele, das sich nicht
unterdrücken läßt, das nach Wort und Ausdruck ringt,
und gerade diese Eigensckaften sind es, die sie

befähigen, die starke und innige Liebe eines verwandten
Herzens zu schätzen. Auf Ehrerbietung und Achtung
macht ein solches Herz Anspruch, das ist wahr,
wird sich aber nicht damit begnügen. Nein, gerade
nach dem Schatz, den Sie ihm abgesprochen, grübt
es am eifrigsten. Daß es eitle und ehrgeizige
Schriftstellerinnen gibt, ist wahr. Aber man darf mit ihnen
nicht alle verurtheilen. Es gibt noch genug gelehrte
Frauen, die den heiligen Namen der Gattin und
Mutter verdienen, obschon ihnen die Macht gegeben
ist, mehr als andern, ihre Gedanken und Empfindungen

in Worte zu kleiden."

» »

„Guten Morgen, Oberst! Wie gefiel Ihnen die
Dame, der ich Sie gestern Abend vorstellte?"

„Mir gefallen? Garnicht! Das heißt, ich liebe
sie. Sie eroberte mich im Sturm. Mina, diese muß
Frau Oberst werden, sie ist mein verkörpertes Ideal!"

„Ich dachte wohl, sie werde Ihnen gefallen,"
sagte Mina, wagte aber nicht, ihn dabei anzusehen.
„Sie ist wirklich sehr liebenswürdig: aber sind Sie
sicher, daß sie Ihrem Wunsche geneigt sei?"

„Nun, ich schmeichle mir, es für möglich zu
halten," versetzte der Oberst, indem er einen Seitenblick

in den Spiegel ivarf. „Ich werde wenigstens
Alles aufbieten, ehe ich ein „Nein" annehme. Reizende
Dame! Weiblich von den Zehenspitzen bis zu den
Augenbrauen: kein Blaustrumpf guckt unter den
anmuthigen Falten ihres Kleides hervor. Welch' ein
herrliches Leben könnte ein Mann mit ihr führen.
Ihre Finger wurden sicher nie von Tinte besudelt,
Gott sei Dank! — Sie muß meine Frau werden!"

Und sie ward Frau Oberst. Eine Woche nach
der Hochzeit trat Mina ein und zwar mit besonders
verschmitztem Gesicht. „Welche Turteltaubenfccne,"
rief sie schon unter der Thüre. „Wissen Sie, ich
glaube nie an's Paradies, ohne den teuflischen Wunsch

zu hegen, Streit unter den Himmlischen anzustiften.
S xropos! Sie erinnern sich des „Abelard", Oberst,
und an die herrliche „Zeluka" von derselben
unbekannten Schriftstellerin und jenen kleinen Skizzen
von derselben Hand, die Sie so sehr bewunderten.

Nun, ich war so glücklich, den wahren Namen der

Urheberin zu entdecken. Sie haben soeben Ihren
Arm um sie geschlungen. Wollen Sie mich küssen,

wenn's nicht wahr ist?"
Und sie warf sich in überwallender Heiterkeit

anf's Sopha. „O Oberst, — eine Frau zu heirathen,
die Verstand genug hat, Sie zu schätzen, aber nicht
Geist genug, um Sie zn überstrahlen! Eine Frau,
die zehntausend Pulse bewegt mit Worten, die athmen
und beleben! Und Sie an ihrer Seite gehend als
der Herr Jemand, den die talentvolle Fräulein N.

zu heirathen geruhte! Ich erkläre, eS ist mir herzlich

leid um Sie, Oberst! Sie sehen ja schon aus
wie ein Mann, der für's Leben deportirt wird!"

„Lache nur, Mina! Du hättest mir leicht einen

schlimmern Streich spielen können, wenn Du mich

z. B. selbst geheirathet hättest. Ich bin bereit, Dein
Glaubensbckenntniß zu unterschreiben, daß eine
Frau gelehrt und doch weiblich und liebenswürdig

sein kann!"

Zum Kapitel Frauenberuf.
^ ->

^fMMMer viel mit Mädchen umgeht und auch

HWWM etwa mit ihnen spricht über die jetzigen
Verhältnisse des weiblichen Geschlechtes,

" W wird leicht bemerken, daß das Einführen
neuer Bernfsarten sie weniger für sich, als für
Andere interessirt, daß ihnen bange wird, wenn man
von Zurückgehen der Ehen spricht, und meist ein

ungläubiges Lächeln ihre Lippen umzuckt, wenn
statistische Berechnungen große Zahlen von unglücklichen
Ehen aufweisen. Darf man ihnen das übel nehmen?
Muß man nicht zugeben, daß in der Ehe, im
Haushalten, der eigentliche Beruf der Frau liegt?

Es ist ja gewiß nothwendig, daß viel geschieht

für unser Geschlecht und daß für die Ueberzahl der

Unverheiratheten Bernfsmege geöffnet werden, auch

ist nur ein alter Aberglaube abgeschafft, wenn endlich

zugegeben wird, daß der Franenverstand nicht

hinter dem der Männer zurücksteht, wenn er richtig
ausgebildet wird, aber der Gesellschaft selbst wird
doch nur geholfen, wenn das Familienleben wieder

gehoben wird. Ist doch noch jedes Volk zerfallen,
sobald sein Familienleben sich zersetzte. Lassen wir
uns mahnen durch die traurige Thatsache, daß 75
Prozent der Ehen als unglücklich gezählt worden,
aber nicht entmuthigen, und gestehen wir uns, daß

zum großen Theil die Schuld am weiblichen
Geschlecht liegt, nicht nur an den Frauen, auch an den

Müttern, an den Schwestern. Wir müssen eS

hinnehmen, wenn die Schuld an der überhandnehmenden
Ehelosigkeit der Männer unserm Geschlecht aufgelegt
wird, denn wer die großen Ansprüche, die

überhandnehmende Vergnügungssucht sieht, kann sich auch

leicht erklären, daß wer sö viel an sich denkt und

für sich sorgt, sich nicht mehr eignet zur sorgsamen

Mutter, zur treuen Gattin, zur Krankenpflegerin,
zur Erzieherin.

Sehen wir aber die Schuld, das Gebrechen ein,
so können wir auch leichter Mittel zur Abhülfe finden,
und gewiß fühlt jede denkende Frau, die noch das

Herz auf dem rechten Flecke hat, das Bedürfniß,
zu helfen gegenüber den vielen Klagen.

Suchen wir darum auf jede Weise durch
Beispiel und Lehre einzuwirken, daß unsere Mädchen
wieder anspruchsloser nach außen werden, dagegen
desto anspruchsvoller gegen sich selbst: daß neben
dem Verstände wieder das Gemüth mehr Recht
erhalte : daß die Meinung erlösche: man könne durch
Putz und sonstige Aenßerlichkeiten einen rechten Mann
gewinnen und dann noch rasch die Haushaltung
führen lernen.

Die Hausfrau bedarf ernsten Willen, liebevolles
Wesen, gesunde Denkkraft und fleißige Hände, sonst
lernt sie nicht einmal den ganzen Umfang ihrer
Pflichten kennen, geschweige ausüben. Und kennt sie

die Arbeiten nicht alle, die erforderlich sind, so kann

sie ihre Zeit nicht eintheilen und benutzen, auch nicht
die ihrer Untergebenen, macht unbillige Ansprüche
und genügt selbst nicht. Je höher aber die Familie
steht, um so größer ist der Einfluß, den sie auf
Andere ausübt. Täuschung hält nicht auf die Dauer
und die Frau, die ihren Platz nicht ausfüllt, wird
von Dienstboten, Kindern und selbst von Armen
nicht hoch geschätzt, wenn sie noch so geschickt ist in
andern Fächern. Auf den Gatten kann sie nicht den

rechten Einfluß haben, wenn sie nicht versteht, ihm
sein Daheim lieb zu machen. Wie aber läßt sich

denken, daß Kindcr solcher Mütter Sinn für das

Familienleben gewinnen sollen? Umgekehrt aber werden

Söhne, die ihren Vater glücklich gesehen und
mit Achtung zur Mutter aufschauen gelernt, weil
sie von ihr gut erzogen worden, suchen, eben solche

Gattinnen zu gewinnen, und dann gute Hansväter
werden. Die Töchter aber werden sicher Gelegenheit

finden, die Kenntnisse und guten Eigenschaften, welche
die Mutter sie gelehrt, zu verwerthen: selbst wenn
ihnen das Schicksal die Ehe versagte, so gibt es

noch Arbeitsfelder genug, es werden ja immer tüchtige

Haushälterinnen gesucht.

Wer aber einen Beruf erwählt, der die ganze
Kraft in Anspruch nimmt, sei dann auch gewissenhaft

genug, der Ehe zn entsagen, um nicht Gatte
und Kinder Fremden überlassen zu müssen.

Vor allen Dingen müssen wir aber suchen, den

Töchtern und Frauen des Volkes richtige Kenntnisse

von ihrem Einfluß und ihren Pflichten zu verschaffen,
damit im Volke selbst das Familienleben wieder Werth
gewinnt. Sind die Arbeiter von Hause aus gut
besorgt und sehen sie, daß ihr Verdienst gut
angewendet wird, dann bleiben immer mehrere lieber bei

der Familie und immer wenigere lassen sich zu Streiken

und andern Schädlichkeiten verleiten. Sind aber
die Väter zu Haute, so können sie die Mütter
unterstützen bei der Erziehung ihrer Kinder und ach, wie

nöthig hätten doch diese eine bessere Erziebnug: es

ist ja schrecklich, wie roh die Jugend wird und welche

Zeichen der Jmmoralität bei kleinen Kindern schon

zn Tage treten. Da thut wahrlich Hülfe noth, wenn
der Schlamm nicht dem Volke, dem Grunde unserer
Gesellschaft, über den Kopf schlagen soll. Was aber

kann werden, wenn die obern Stockwerke auf Schlamm
gebaut sind? Frau Willi.

Was ist leicht verdaulich?
Was leicht verdaulich ist, glauben die meisten

zu wissen, allein man spricht sehr oft nur vom Hörensagen

darüber, und doch ist es namentlich für Kranke
sehr wichtig, das genau zu wissen. Ein deutscher

Arzt, Dr. Klenke, hat in seinem „Chemischen Koch-

und Wirthschaftsbuche" veröffentlicht, wie viel Zeit
die üblichsten Speisen bedürfen, um verdaut zn werden.

Es bedarf demnach zum Verdauen:
1 Stunde: Gekochter Reis. Reis ist also

diejenige Nahrung, die sich gekocht am leichtesten verdaut.
1 Stunde 30 Minuten: Geschlagene Eier,

Gerstensuppe, gebratenes Wildpret, weich gekochte Aepfcl
und Birnen, Obst als Mus gekocht, gekochter Lachs

und gekochte Forelle, Spinat, Spargel, Sellerie,
durchgeriebener Erbsen- und Bohnenbrei, Gersten-

brei, Hafergrütze.
1 Stunde 35 Minuten: Gekochtes Gehirn und

gekochter Sago.
2 Stunden: Gekochte Milch, rohes Ei, gekochte

Gerste, gebratene Ochienleber, gekochte saure Aepsel,
gekochter Stockfisch.

2 Stunden 15 Minuten: Frische, angekochte

Milch, gekochter Trnthahn.
2 Stunden 30 Minuten: Gebratener Trnthahn,

gebratene, wilde Gans, gekochtes Lammfleisch,
gebratenes Spanferkel, geröstete Kartoffeln, in den

Hülsen gekochte Beetbohnen, große Bohnen, Erbsen,
Linsen.

2 Stunden 45 Minuten: Pudding von Eiern
und Milch, geröstetes, zartes Rindfleisch, Hühner-
Fricasföe, Austern.

3 Stunden: Weich gesottene Eier, geschmortes
Hammelfleisch, roher Schinken, Beefsteak, gebratenes,
mageres Rindfleisch, gebratener Barsch, gebratene
Steinbntte und Scholle, Kuchen.
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3 ©tunben 15 SOtinuten : OcpfenBrateit, fftoaft»
Beef, gefoc^te SRoprritben, grüne (Salate, $of)ï.

3 ©tunben 30 SJtinutcn : ©ebroteneê @d)weine»
fleifcf), frifc£) gefatgerteë <Sc£)tt>einefleifd), gefcpmolgene
ober gebratene Sutter, part gefottene @ier, alter
Safe, frtfcpe Sratïourft, gefocpteê 3tinbfteifc£), ein»

gefallenes Sîinbfleifd), gefoc£)te Sartoffeln, gefod)te
iueifje jftüben, £>attttneIfCetfcE)fubf>e, frifdjeS äBetgen»

brob, gefodjter SBeißfotjt, gefocpter ÜJteerrettig, ge»

föchte 3wiebetn.
3 ©tunben 45 tOtiuuten : ©efodjteS fetteS ÏRinb»

fleifct), Sutterbrob mit Saffee.
4 ©tunben: ©etoditeS unb gebratenes ja'fjnteS

©eflüget, Hammelbraten, Salbêbraten, 9tinbfleifc£)=
fufofae, gefallener £ad)§, trocfencS Srob mit Saffee.

4 ©tunben 15 ÜJtinuten: SBtlbeS ©eflügel,
©c^ioeinefleifct) mit ©emüfe getoctjt.

4 ©tunben 30 DJtinuten : (SefodfteS partes Hams
ntelfleifcp, frifcl) gefallenes fßöfelfletfd) unb ©auertraut.

5 ©tunben : @el)r Bart gefottene @ier, gebratene
fKaucpinurft, gäper Salbsbraten, gebratenes altes
HammelfleifcB, gefocEjte ©einten, Haute, ®ärme,
Dcpfentalg, ©teinobft, Sirfdjen, Pflaumen, fRofinen,
SRanbeln, ifSil^e, Stüffe, Halfen fan ^)ülfenfrücE)ten.

6 ©tunben : 2l(teS ißöfelfleifcf), gebratene jfteun»

äugen (eine 21rt gifepe) unb gebratener fetter Slal.
81uS biefer Ueberficpt gebt alfo für Hausfrauen

bie Sepre berbor, fcptoäcpltcpen Seitten nidjtS gu effen

ju geben, tnoratt fie über öter ©tunben mit ber 23er»

bauung gu tbun baben. 3ufap boit nie! Gel, Sett
unb ©äure erfc^tuert bie SSerbauung, bagegett wirb
biefelbe geförbert burd) 3ufap bon Saig, ©eroürg

(jßfeffer, f]immet, (Senf), altem Safe, Drettig, 3"^
unb SSein.

3Titr MiixI|E mtfr Baus y
r®—eesr

©rtatfrttter gUpfrlluttljeit,
gütfpttiftljeit M gefiutjett.

lieg' itt bie äöaag' ber ©ter Bier,
28ieg' banacp guder, Stutter, SRepl;
Sen guefer mit ben ©tern rütjr',
Sann fommt bie Sutter, liebe Seef,
Qebocf) bie ntuf; gerlajfen feilt,
guleßt fommt auef) bas jffiepl hinein ;

Slergiß and) nidft gitronen»Scpal',
SaS fcpmedt ben ©äften allgumat.
Samt ftretcf)' baS Sled) mit Sutter auS,
Sonft bringft ben Sucpen nid)t perauS.
Streu' brauf nod) lllmer SJtutfdjelme'fjt:
gull' in bett Seig, bie Slepfel fepät';
Stun leg' barauf bie SdjntÇ an Sdjnig
Unb ftreu'S mit guder unb Staubet fein,
So, poff id), foil nicptS üergeffen fein.

SIepfel» unb Ouitten»fßaften. fflîan nimmt
Slepfel bon einer feinen ©orte, fepält fie, bünftet fie
reept meid) unb treibt fie burcp ein ©ieb. ®ann
miegt matt fo biel 3uder als SKarf ab, läutert ben»

felben unb fodjt bann baS 3Rar! fo lange barin,
bis man eS auSmeflett lann. Herauf läfet ntan bie

SDÎaffe fait merben, itmlcpt fie unb ftidft fie mit gor»
men auS. SDtan fantt auep biereclige ©tücfcpeu mit
bem SKeffer abftpueiben, bie matt bann auf jßapter
legt unb an einem marmett Qrt trodnen laßt. —
S8on Quitten bereitet, merben fie nod) feiner. ®ie
Quitten merben bagu ungefetjält roeicE) gefoept, noeb

einmal fo biel 3ttcfer als DRarf bermenbet; roentt

bid gefoebt, barauS fleine Sttgeln geformt, in 3ucfer
urngemenbet, breit gebrüdt unb abgetrodnet. Sie
laffen fic£) itt einer ©lecpbücpfe lange aufbetuapren.

Sartoffel»3tubeln. (Sin Seller boll gelochte

Sartoffeln merben fein gerieben, mit fedjS Geiern ber»

mifd)t, gefalgen unb mit gutem Sßeigenmepl gu einem

Xeig gelnetet, ber fieb) mit ber SRubelrotle auSmal»

dien lafet; man rollt i£)n fingerSbid auS, beftreut
itin etmaS mit SRebl unb fdflägt ibjtt jufammen. 31utt

fdfneibet man fingerSbicle ©ttideben ober Kübeln ab,

lodjt fie ein 28eild)en im SBaffer, fd)öfft fie bann

berauS, lä^t fie abtroffen, legt fie in eine Pfanne
in beifi gemad)teS unb bädt fie fc£)ön blabgelb;
bann merben fie angerichtet unb Iperingfalat bamit
gegeben. (fRatfigebcr für'S çauStnefen.)

lUjj —-jg| y
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©ine Sft eifeanftal t l)at ber Stabtratt) bon^ürid)
für bie ga'tilreidjen fJorftaiBeiter in bem ber Stabt 3ürid)
gehörigen Sibtoalb errichten laffen. ®ie ÜKittagSfoft Be»

fte'ht auS ©itüfte, fyletfd) (fRinbfleifd), Nutteln, Sgurft, Sa»
gout), ©emüfe (Kartoffeln, fRetS, grünes ©emüfe, Sauer»
baut) unb tnirb gu beut Billigen fßreiS Bon 35 ©ts. für
alle? gitfammen abgegeben.

** *
©brennt el bung. ®ie grauen unb Södjter Bon

Dberl)aSli tnt Santon gürid) haben fich Beim legten Sranb»
ungliic! fo loader Benommen, bag ihnen bie fcf)toeigertfd)e
93io6iIiar»SIffeIurang eine ©ratififation Bon gr. 200 gu»
fommen lief). Oiedjt fo

** *
®ie ©rünbung einer eigenen grr en an ft alt wirb

im Santon Uri in golge eines SgegialfatteS eifrig angeregt.
*

* *
®ie SRildjfaBri! in ©ham OerarBeitet gegentnärttg

täglid) 30,000 Siter fOiitd) unb befcfiäftigt 300 SlrBeiter.
*

^ %

©in prächtiges Stud SlpB engeller ô anb B r o b ert e

ift int Sdfauienfter beS SluSftattungSgeichafteS Bon Herrn
<q. SruBBadjer, Sahnhofftrafjc 35, gitrid), auSgeftellt mor»
ben, uätulid) ein Srauttafdjeutud) gu 500 grauten, —
ein Sl'eiS, ber feineStoegS gu hoch erfcheint, wenn man
fiebentt, bag biefe Seiftung eine Bolle gal)reSarBeit oon
funftgetoaitbter ßanb ift. ORan weif) in ber ®£jat nicht,
loaS man baBei mehr Bettmitbern foil, bie ©legattg beS

®eifiuS ober bie Brillante SluSführung unb ben barauf
Berwenbcten gleif).

** *
gtt®aBoS»hSIa| tturbe le^tïgin tn feierlicher SBctfe

ber ©runbftein gu bent neuen Sanatorium gelegt, einer
großartig glanirteit ip ei I a u ft a 11 f ü r S u n g e n 1 e t b e it b e.

®ie ©rftellungSfoften follett gr. 600,000 Betragen. ®ie
Sieferuug her SOloBt(iareinrid)tung für bas gange fchöne
©ebnitbe ift ber Befmutten girma Semen & SBirg in
Safe! tint ben Setrag Bon gr. 80,000 übergeben tuorben.

** *
gît fghtlabelphia ftarb ein ebler Sîenfchenfreunb,

Heurt) Sffiiitflel), im Sitter bon 84 galjreit. ®erfelbe hat
gu Sebgciteit au Berfcl)tebeite ©rgiehungSanftalten in Diera»

©uglaitb iiber I'M DOiiÏÏtonen grauten yerjdieuft. ©Ijre
foldger ©efinnung

** *
S3 c g c it Heber tretung b e S ® a n g b e r B o t e S

ant Sonntag mürben tu Slmerita jüngft 33 Israeliten,
ttetclje einer ^»ochäett Beigetto'hnt hatten, Bertjaftet. Unter
bcit Ser()aftetcn befinbet fid) ein SrautBaav.

gum S'agite! „Stehlfucht". gnSBerlin ift Bor
einigen Sagen ttteber ein roohlhaBenber DJiann toegen
®tebftahlS gu ©efängnig Berurtheilt ttorben; bie SluSrebe
ber SteBtomanie (Stehlfudjt) half ihm nicht«. ®er Se»

treffenbe hatte es Befonberi auf BaareS ©elb abgefehen.
®er gerichtliche SadjBerftänbige, Dr. DOlittengtteig, Be»

funbete, bnfj Stegtomanie immer nur in Scrbinbitng mit
arib.ern franfljaften ©eifteSguftänbeii Borfomme, fo g. S.
Bei beginnenber @ehtrnertteid)ung, bei egilegtifdjen S«*
fönen, bei hgfterifdjen grauen. Sei bem DIngeflagten hatte
ber SadjBerftänbige feinen fonftigen franfhafteu ©eifteS»

juftanb norgefnnben. ®iefe Seftmbung Berbient auch attber»
raärts aügemeine SerBreituftg. ©S muß erreicht merben,
baff feitt gebitbeter unb redjtfdjaffenev Strgt mehr bas Sor»
hanbenfein Bon Sîlegtomanie Beidjeinigt. greifgredjungen
angeblicher Sftegtomanen mürben ein berechtigtes @efüf)l
ber Sitterfeit Bei bettt fogial gebrüdteren Stjeitc ber Se»

Bölferung hei'öorrüfen. ®te Shoorie ber lilegtomanie ober
Stef)lfud)t hat lange galjre htnburd) eine Diode gefgietf,
melcBje barauf hinauslief, Bermögenbe Serionen, raetche fich

gegen ,ba§ DJletn unb Sein Bergangen hatten, Bor einer
entehrenben Serurtheitung gu idjüfeen. ®ic neuere Sfh"
djiatrie hat bem ein ©nbe gemacht, fie erfenrit eine iïleg»
tomanie in bent gettöhntidjen Sinne überhaupt nicht mehr.

** *
Dllphonfe Saubct, ber Berühmte fraitgöitidje 9io»

manid)riftfte(ler, hat in feinem neueften Diomane „®er
Unfterbüche" über bie Setoohner Don Horfifa fotgenbeS
menig idjmeichclhafte Urttjeil gefällt: „Sie finb alle bie

nämlichen, biefe großen forfifdjett gamtlten: Sdjntiiß unb
Sitelfeit. Diu« filBernem ©eftfiirr mit ihrem Tßaggen eßen
fie Kaftanien, bie ein Sdjmein oerfchntäljen ttürbe." Sieje
Sefchimgiung hat ber Dtbgeorbnete ©mmanuet Sirène nicht
auf feiner Heimat fißen laffen, unb in ber „République"
ergeht er fich in einem geljarnifdjteit Singriff gegen ben
3?omanbicf)tcr : „S3ir rotffen ntdjt," fagt er unter Stnberm,
„ob bie Sdjraeine, mit Dtefpeft gu jagen, unfere Sl'aftanien
Berfdfmähen, aber eS gab eilte geit, tto $evv ®aubet fie
nicht Berfdjmähte. Sticht allerbings ber Saubet Bon heute,
beffen glängettbe ©rfotge im Sudftjanbel unb tännenbe
giasfoS auf ber Sühne nicht mehr gu gätjlen finb, aber
ein gemtfjer ®aubet, ber toie biefer SliphonS t)ieH unb
nur einige Sriefe Bon ber DMljte Saut Sirènes gefdiriebeii

hatte. SBtr fahen ihn eines Sages itt Sljaccio tanben,
intereffant unb 6teid), mager raie ein Siebter ; er lief ber
Sonne nach unb fanb fie allenthalben, über feinem Stopfe
unb unter feinen güßen. Siefem Saubet, ber auS granf»
retd) fam unb bamalS nod) gut frangöftfeh fprad), berei»
teten mir aüe als gute grangofen, obgleich fo Bernach»

täffigte Sente, bie herglidje Aufnahme, raelche bei uns
üblich ift. ©S gibt nicht Biete große gamitien in Sorftfa,
aber td) fenne beten raentgftenS eine, bie gamilie Soggo
bt Sorgo, welche ben Sefucher befonberS feierte, gd) glau6e
nicht, baß, als Herr Saubet bort wöchentlich fünf» bis
fecfjSmal fpeiste, mit Jtaftanien eine folcfje Serfchwcnbung
getrieben würbe, gd) feiber hatte bie ©hre, für welche tih
heute weniger empfänglich Bin, ben liebenswürbigen @e»

feilen an meinem Befcfieibenen gamilienttfche gu jefyen.

Sod) erinnere ich utief) nicht, baß man bei biefer ©elegen»
heit ben etngtgen Saftanienbaum meines ©artenS geplün»
bert hätte. @S Bleiben nod) Saftanten barauf übrig, Bon
jenen mo£)tthätigen Utaftaiüen, mit benen Wir fo Biele leere
Safchen füllen unb bie uns nachher auf bie Dtaie fallen."
llnban! ift eben ber SSelt Sohn!
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5raßEtx.
grage 960 : ©tne gebitbete, gartfühlenbe, grunbbraBe

SBittWe mittleren SllterS, bie fich ßheut, ihre Slbficht ber
Deffentlidtjleit anguBertrauen, möchte biefelbe auf btefem
SSege bem werthen SefertnnenfreiS ber grauen»gettung gur
Sennlntß bringen. Sefngte SSittwe ift gnhaberin einer
äußerft gefunben unb frohmüthigen SBohnung am Dtljeitt
in geuerthalen, gegenüber ber Stabt Schaffhaufen, mit
prächtiger SluSfidjt auf biefelbe unb beren Umgebung unb
Sampffdiiffftatton ; nebenbei bocE) länbltihe Serhättniffe.
Sa ihr nod) einige gimmer gur Serfügung fiepen, Wünfcpte
fie einige junge Söcpter aufgunepmen, benen fftmattfeper
SBecpjet gefunbheitspalber nötpig Ware ober fonftige famt»
tiäre Serpältniffe es wünfepten, bei pauSticper guter Soft
unb namentlid) rüdfichtsoollfter Sepanblung in Sin»

weifnng pauStidjer Serricptungen unb SMeitimg jeber
gewünfdjten Wetbltcpen Honbarbeit, bet fepr mäßiger Soft»
unb Sogisberccpnung. — ©efl. Slnmelbungen sub apreip»
faal Sir. 970 wolle man geft. an bie ©Epebition ber
„Sdjmeiger grauen»geitung" abreffiren.

grage 961 : gitbent id) btefen SSinter ein gimmer
peigen follte, in metepem fich feine Ofenrohre anbringen
laffen, erinnere ich mich in einer früheren geitfdjrift ge»
lefen gu haben, baß eS ftetnere tranSportabte Deren gibt,
beffen Heijutaterial feine Dfenropre erforbert. könnte
mir Dtelletdgt gemanb eine Slbrefje angeben, wo man folcpe
faufen fann unb ob fid) folcpe auep praftifd) bewäpren?
gum SorauS meinen beften Sanï. w. a. in z.

grage 962 : Sürfte td) eine Stbonnentin um eine be»

ftimmte Sfbreffe bitten, wo ich ungereinigten Serpentin
erhalten lann?

grage 963: Qft leine geuerSgefapr borpanben, wenn
ungelöfd)ter Sali unb Scpwefel auf liem Herbfeuer auf»
gelöst wirb gur Sertitgung beS Unlrautes?

grage 964: SBäre eine Slbönnentiti fo freunblid), mir
angugeben, wie SDloft, ber einen ©ffigftid) pat, Wteber iihmacf»

paft gu maepen ift?
grage 965 : SBäre einer ber ärgtlidien SßtlarBeiler ber

„Scpweiger grauen»gettung" fo gut, mitgittpeiten; ob bie

©rfaprung Wirflid) (eprt, baß gang Heine Hinber, welcpe
Wäprenb ber erften SRonate auSfdjIteßlich mit tonbenfirter
SRilcp ernäprt werben, bie SKjadjitis befommen? SSenn

©efapr ba märe, fömtte man berielben burd) einen gufaß
Doit bünnent tpafcrfdjleim Borbeugen? mne

grage 966: 28er ertpeitt ntir gütigft Slustunft, wie
man frijdje ©lttenfebern gum ©ebrauepe richtig bepanbelt,
ober wer tarnt mir eine Slbrefje geben, wo man bie gebern
reinigen laffen fattn?

grage 967: ©ibt es trgenb einen leicpten Huusoer»
bienft, burd) melcpen fid) eine icpwacpltche grau, weldie
in golge StodenS ber Seibeninbuftrie in iprer ©egenb
(Santon giiricp) arbeitslos geworben ift, mit tpren bret
Sinbern anftänbig ernäpren fann?

grage 969 : Unfere Socpter ift biejen grüpling Bon
ber frangöfifepen Scpmeig gurüdgeteprt unb pat nicpt Biel
©elegenpett, fid) tm grangöfifepen gu üben ; ware Bietteicpt
gemanb fo gut, mir eine fraitgöftfcpe Scprift ober geituitg
gu ratpen, bie für eine junge Socpter beleprenb unb unter»
paltenb mare? gum SSorauS beften Sant. w. b. i«L.

BttltoDrlEn.
Stuf grage 958: SUS Slntmort auf grage 958 btene

gpnen, baß tef) feit gapren obtge gälte bei Keinem unb
größern Sinbern mit einem gefalgen en Stüd 23 rob,
welches beim gubettegepen opne SBaffer ober bergl. ge»

noffen wirb, turirt pabc. Stefc« Drittel hat Bielen meiner
Scpfiler geholfen unb bürfte mäßig angemenbet auep

gprem Stube helfen. SJtele Stnber näffen baS 23ett in
golge ©rfättenS ober gu fpaten SlbenöcffeitS unb ruiniren
fiep fo für immer. Saite Stbmafipnngen tpun natürlich
auep ßut, aber baS befte ift mäßiges, recptgeitigeS SIbenb»

effen, warmes S3ett unb ftpneüeS gubettegepen.
W. S., Seljrcr ht 58cm.
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3 Stunden 15 Minuten: Ochsenbraten, Roastbeef,

gekochte Mohrrüben, grüne Salate, Kohl,
3 Stunden 30 Minuten: Gebratenes Schweinefleisch,

frisch gesalzenes Schweinefleisch, geschmolzene
oder gebratene Butter, hart gesottene Eier, alter
Käse, frische Bratwurst, gekochtes Rindfleisch, ein-
gesälzenes Rindfleisch, gekochte Kartoffeln, gekochte

weiße Rüben, Hammelsleischsnppe, frisches Weizenbrod,

gekochter Weißkohl, gekochter Meerrettig,
gekochte Zwiebeln,

3 Stunden 45 Minuten: Gekochtes fettes
Rindfleisch, Butterbrod mit Kaffee,

4 Stunden: Gekochtes und gebratenes zahmes
Geflügel, Hammelbraten, Kalbsbraten, Rindfleischsuppe,

gesalzener Lachs, trockenes Brod mit Kaffee,
4 Stunden 15 Minuten: Wildes Geflügel,

Schweinefleisch mit Gemüse gekocht,

4 Stunden 30 Minuten: Gekochtes zartes
Hammelfleisch, frisch gesalzenes Pökelfleisch und Sauerkraut,

5 Stunden: Sehr hart gesottene Eier, gebratene
Rauchwurst, zäher Kalbsbraten, gebratenes altes
Hammelfleisch, gekochte Sehnen, Häute, Därme,
Ochsentalg, Steinobst, Kirschen, Pflaumen, Rosinen,
Mandeln, Pilze, Nüsse, Hülsen von Hülsenfrüchten,

6 Stunden: Altes Pökelfleisch, gebratene Neunaugen

feine Art Fische) und gebratener fetler Aal,
Aus dieser Uebersicht geht also für Hausfrauen

die Lehre hervor, schwächlichen Leuten nichts zu essen

zu geben, woran sie über vier Stunden mit der

Verdauung zu thun haben, Zusatz von viel Oel, Fett
und Säure erschwert die Verdauung, dagegen wird
dieselbe gefördert durch Zusatz von Salz, Gewürz
(Pfeffer, Zimmet, Senf), altem Käse, Rettig, Zucker

und Wein,

Für Küche und Hsus
r«—AM-

Grtrastinrr Aepftstkuchrn,
Aufzutischen bei Gesuchen.

Leg' in die Waag' der Eier vier,
Wieg' danach Zucker, Butter, Mehl;
Den Zucker mit den Eiern rühr',
Dann kommt die Butter, liebe Seel',
Jedoch die muß zerlassen sein.
Zuletzt kommt auch das Mehl hinein:
Vergiß auch nicht Zitronen-Schal',
Das schmeckt den Gästen allzumal.
Dann streich' das Blech mit Butter aus,
Sonst bringst den Kuchen nicht heraus,
Streü drauf noch Ulmer Mutschelmehl:
Füll' in den Teig, die Aepfel schäl':
Stun leg' darauf die Schnitz an Schnitz
Und streu's mit Zucker uud Mandel fein,
So, hoff' ich, soll nichts vergessen sein,

Aepfel- und Quitten-Pasten. Man nimmt
Aepfel von einer feinen Sorte, schält sie, dünstet sie

recht weich uud treibt sie durch ein Sieb, Dann
wiegt man so viel Zucker als Mark ab, läutert
denselben und kocht dann das Mark so lange darin,
bis man es auswellen kann. Hierauf läßt man die

Masse kalt werden, walcht sie und sticht sie mit Formen

aus. Man kann auch viereckige Stückchen mit
dem Messer abschneiden, die man dann auf Papier
legt und an einem warmen Ort trocknen läßt, —
Von Quitten bereitet, werden sie noch feiner. Die
Quitten werden dazu ungeschält weich gekocht, noch

einmal so viel Zucker als Mark verwendet: wenn
dick gekocht, daraus kleine Kugeln geformt, in Zucker

umgewendet, breit gedrückt und abgetrocknet, Sie
lassen sich in einer Blechbüchse lange aufbewahren,

Kartoffel-Nudeln, Ein Teller voll gekochte

Kartoffeln werden fein gerieben, mit sechs Eiern
vermischt, gesalzen und mit gutem Weizenmehl zu einem

Teig geknetet, der sich mit der Nudelrolle auswal-
chen läßt; man rollt ihn fingersdick aus, bestreut

ihn etwas mit Mehl und schlägt ihn zusammen, Nun
schneidet man fingcrsdickc Stückchen oder Nudeln ab,

kocht sie ein Weilchen im Wasser, schöpft sie dann

heraus, läßt sie abtropfen, legt sie in eine Pfanne
in heiß gemachtes Fett und bäckt sie schön blaßgelb;
dann werden sie angerichtet und Heringsalat damit
gegeben. (Rathgeber für's Hauswesen.)
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îZ Kleine Mittheilungen D
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Eine Sp eiseanstal t hat der Stadtrath vonZürich
für die zählreichen Forstarbeiter in dem der Stadt Zürich
gehörigen Sihlwald errichten lassen. Die Mittagskost
besteht aus Suppe, Fleisch (Rindfleisch, Kutteln, Wurst,
Ragout), Gemüse (Kartoffeln, Reis, grünes Gemüse, Sauerkraut)

und wird zu dem billigen Preis von 33 Cts. für
alles zusammen abgegeben,

ch

H

Ehrenm eldung. Die Frauen und Töchter von
Oberhasli im Kanton Zürich haben sich beim letzten Brandunglück

so wacker benommen, daß ihnen die schweizerische
Mobiliar-Assekuranz eine Gratifikation von Fr. 200
zukommen ließ. Recht so!

Die Gründung einer eigenen Irrenanstalt wird
im Kanton Uri in Folge eines Spezialfalles eifrig angeregt,

-c

» »

Die Milchfabrik in Cham verarbeitet gegenwärtig
täglich 39,090 Liter Milch und beschäftigt 399 Arbeiter,

Ein prächtiges Stück A p p en zeller H a n d b r o d eri e

ist im Schaufenster des Ausstattungsgeschäftes von Herrn
H, Brupbacher, Bahnhofstraße 33, Zürich, ausgestellt worden,

nämlich ein Brauttaschentuch zu 399 Franken, —
ein Preis, der keineswegs zu hoch erscheint, wenn man
bedenkt, daß diese Leistung eine volle Jahresarbeit von
kunstgewandter Hand ist. Man weiß in der That nicht,
was man dabei mehr bewundern soll, die Eleganz des

Dessins oder die brillante Ausführung und den darauf
verwendeten Fleiß,

»
» »

In D avo s - Platz wurde letzthin in feierlicher Weise
der Grundstein zu dem neuen Sanatorium gelegt, einer
großartig planirten H eila n st alt sür L u n g e nle i d e nde.
Die Erstellungskosten sollen Fr, 699,999 betragen. Die
Lieferung der Mobiliareinrichtung für das ganze schöne
Gebäude ist der bekannten Firma Kernen à Wirz in
Basel um deu Betrag von Fr, 89,999 übergeben worden,

-5-

-t- -i-

Ju Philadelphia starb ein edler Menschenfreund,
Henry Wiukley, im Alter von 84 Jahren, Derselbe hat
zu Lebzeiten an verschiedene Erziehungsanstalten in New-
England liber 1(5 Millionen Franken verschenkt, Ehre
solcher Gesinnung!

» '

Wegen Uebertrctung des T an zv c r b otes
am Sonntag wurden in Amerika jüngst 33 Jsraeliten,
welche einer Hochzeit beigewohnt hatten, verhaftet, Unter
den Verhafteten befindet sich ein Brautoaar.

Zum Kapitel „Stehlsucht". In Berlin ist vor
einigen Tagen wieder ein wohlhabender Mann wegen
Diebstahls zu Gefängniß verurtheilt worden: die Ausrede
der Kleptomanie (Stehlsucht) half ihm nichts. Der
Betreffende hatte es besonders auf baares Geld abgesehen.
Der gerichtliche Sachverständige, Dr, Mitteuzweig,
bekundete, daß Kleptomanie immer nur in Verbindung mit
andern krankhaften Geisteszuständen vorkomme, so z, B,
bei beginnender Gehirnerweichung, bei epileptischen
Personen, bei hysterischen Frauen, Bei dem Angeklagten hatte
der Sachverständige keinen sonstigen krankhaften Geisteszustand

vorgefunden. Diese Bekundung verdient auch anderwärts

allgemeine Verbreitung, ES muß erreicht werden,
daß kein gebildeter uud rechtschaffener Arzt mehr das
Borhandensein von Kleptomanie bescheinigt, Freisprechungen
angeblicher Kleptomanen würden ein berechtigtes Gefühl
der Bitterkeit bei dem sozial gedrückteren Theile der
Bevölkerung hervorrufen. Die Theorie der Kleptomanie oder
Stehlsucht hat lauge Jahre hindurch eine Rolle gespielt,
welche darauf hinauslief, vermögende Personen, welche sich

gegen.das Mein und Dein vergangen hatten, vor einer
entehrenden Verurtheilung zu schützen. Die neuere
Psychiatrie hat dem ein Ende gemacht, sie erkennt eine
Kleptomanie in dem gewöhnlichen Sinne überhaupt nicht mehr,

»

Alphonse Daudet, der berühmte französische
Romanschriftsteller, hat in seinem neuesten Romane „Der
Unsterbliche" über die Bewohner von Korsika folgendes
wenig schmeichelhafte Urtheil gefällt: „Sie sind alle die

nämlichen, diese großen korsischen Familien: Schmutz und
Eitelkeit. Aus silbernem Geschirr mit ihrem Wappen essen

sie Kastanien, die ein Schwein verschmähen würde." Diese
Beschimpfung hat der Abgeordnete Cnnmanuel Arène nicht
auf seiner Heimat sitzen lassen, und in der „République"
ergeht er sich in einem geharnischten Angriff gegen den

Romandichtcr: „Wir wissen nicht," sagt er unter Anderm,
„ob die Schweine, mit Respekt zu sagen, unsere Kastanien
verschmähen, aber es gab eine Zeit, wo Herr Daudet sie

nicht verschmähte. Nicht allerdings der Daudet von heute,
dessen glänzende Erfolge im Buchhandel uud lärmende
Fiaskos auf der Bühne nicht mehr zu zählen sind, aber
ein gewisser Daudet, der wie dieser Alphons hieß und
nur einige Briefe von der Mühle Paul Arènes geschrieben

hatte, Wir sahen ihn eines Tages in Ajaccio landen,
interessant und bleich, mager wie ein Dichter; er lief der
Sonne nach und fand sie allenthalben, über seinem Kopfe
und unter seinen Füßen, Diesem Daudet, der aus Frankreich

kam und damals noch gut französisch sprach, bereiteten

wir alle als gute Franzosen, obgleich so vernachlässigte

Leute, die herzliche Aufnahme, welche bei uns
üblich ist. Es gibt nicht viele große Familien in Korsika,
aber ich kenne deren wenigstens eine, die Familie Pozzo
di Borgo, welche den Besucher besonders feierte. Ich glaube
nicht, daß, als Herr Daudet dort wöchentlich fünf- bis
sechsmal speiste, mit Kastanien eine solche Verschwendung
getrieben wurde. Ich selber hatte die Ehre, für welche ich

heute weniger empfänglich bin, den liebenswürdigen
Gesellen an meinem bescheidenen Familientische zu sehen.

Doch erinnere ich mich nicht, daß man bei dieser Gelegenheit

den einzigen Kastanienbaum meines Gartens geplündert

hätte. Es bleiben noch Kastanien darauf übrig, von
jenen wohlthätigen Kastanien, mit denen wir so viele leere
Taschen füllen und die uns nachher auf die Nase fallen,"
Undank ist eben der Welt Lohn!

„„„„„„„„„

Z U j MUM F U I
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^^Fragen.
Frage 369 : Eine gebildete, zartfühlende, grundbrave

Wittwe mittleren Alters, die sich scheut, ihre Absicht der
Oesfentlichkeit anzuvertrauen, möchte dieselbe auf diesem
Wege dem werthen Leserinnenkreis der Frauen-Zeitung zur
Kenntniß bringen. Besagte Wittwe ist Inhaberin einer
äußerst gesunden und frohmüthigen Wohnung am Rhein
in Feuerthalen, gegenüber der Stadt Schaffhausen, mit
prächtiger Aussicht auf dieselbe und deren Umgebung und
Dampfschiffstation; nebenbei doch ländliche Verhältnisse,
Da ihr noch einige Zimmer zur Verfügung stehen, wünschte
sie einige junge Töchter aufzunehmen, denen klimatischer
Wechsel gesundheitshalber nöthig wäre oder sonstige familiäre

Verhältnisse es wünschten, bei häuslicher guter Kost
und namentlich rücksichtsvollster Behandlung in
Anweisung häuslicher Verrichtungen und Anleitung jeder
gewünschten weiblichen Handarbeit, bei sehr mäßiger Kost-
nnd Logisbercchnung, — Gesl, Anmeldungen sud sprech-
saal Nr, 979 wolle man gest. an die Expedition der
„Schweizer Frauen-Zeitung" adressiren.

Frage 961 : Indem ich diesen Winter ein Zimmer
heizen sollte, in welchem sich keine Ofenrohre anbringen
lassen, erinnere ich mich in einer früheren Zeitschrift
gelesen zu haben, daß es kleinere transportable Oefcn gibt,
dessen Heizmaterial keine Ofenrohre erfordert. Könnte
mir vielleicht Jemand eine Adresse angeben, wo man solche

kaufen kann und ob sich solche auch praktisch bewähren?
Zum Boraus meinen besten Dank. v. ^., m 2,

Frage 962 : Dürfte ich eine Abonnentin um eine
bestimmte Adresse bitten, wo ich ungereinigten Terpentin
erhalten kann?

Frage 963: Ist keine Feuersgefahr vorhanden, wenn
ungelöschter Kalk und Schwefel auf dem Herdfeuer
aufgelöst wird zur Vertilgung des Unkrautes?

Frage 964: Wäre eine Abonnentin so freundlich, mir
anzugeben, wie Most, der einen Essigstich hat, wieder schmackhaft

zu machen ist?
Frage 963 : Wäre einer der ärztlichen Mitarbeiter der

„Schweizer Frauen-Zeitung" so gut, mitzutheilen; ob die

Erfahrung wirklich lehrt, daß ganz kleine Kinder, welche
während der ersten Monate ausschließlich mit kondensirter
Milch ernährt werden, die Rhachitis bekommen? Wenn
Gefahr da wäre, könnte man derselben durch eineu Zusatz
von dünnem Haferschleim vorbeugen? Eme M»k«.

Frage 966: Wer ertheilt mir gütigst Auskunft, wie
mau frische Entenfedern zum Gebrauche richtig behandelt,
oder wer kann mir eine Adresse geben, wo man die Federn
reinigen lassen kann?

Frage 367: Gibt es irgend einen leichten Hausverdienst,

durch welchen sich eine schwächliche Frau, welche
in Folge Stockens der Seidenindustrie in ihrer Gegend
(Kanton Zürich) arbeitslos geworden ist, mit ihren drei
Kindern anständig ernähren kann?

Frage 369: Unsere Tochter ist diesen Frühling von
der französischen Schweiz zurückgekehrt und hat nicht viel
Gelegenheit, sich im Französischen zu üben; wäre vielleicht
Jemand so gut, mir eine französische Schrift oder Zeitung
zu rathen, die für eine junge Tochter belehrend und
unterhaltend wäre? Zum Voraus besten Dank, î n. ins,

Antworten.
Auf Frage 938: Als Antwort auf Frage 358 diene

Ihnen, daß ich seit Jahren obige Fälle bei kleinern und
größern Kindern mit einem gesalzenen Stück Brod,
welches beim Zubettegehen ohne Waffer oder dergl.
genossen wird, kurirt habe. Dieses Mittel hat vielen meiner
Schüler geholfen und dürfte mäßig angewendet auch

Ihrem Kinde helfen. Viele Kinder nässen das Bett in
Folge Erkältens oder zu späten Abendessens und ruiniren
sich so für immer. Kalte Abwaschungen thun natürlich
auch gut, aber das beste ist mäßiges, rechtzeitiges Abendessen,

warmes Bett und schnelles Zubettegehen,
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Ölieli uns JTrieöim.
ÎSooeïïe uon (Emilie iîUglmeijer.

(goïtfejung.)

5uf uidjt® mar ici) weniger oorbereitet ge»

wefen. @o euijüctenb mir fonft ißre ©eiter»
feit erfcßien, bieêmal füllte id) mid) ba»

bnrd) jum erftenmal berieft, ©iite un»

bestimmte ßäßüdje Stßuuug ïrod) mir beängftigenb
an'® Iftrj uitb fcßloß mir bie Sippen. 3d) fudjte
itad) SBorteu, ißr mein Pefretnben über bie Slrt nnb

SBSeifc, in ber fie eine mir ernfte ©acfje bel)anbelte,

anêjnbriiden ; aber fie, bie ftetê meine ©ebanfen er»

riett), fam mir jubor.
„D, bn läcßcrlidjer, närrifdjer, beittfcfjcr Pebant,"

fprubelteu ii)re SBorte auf mid) ein. „Sanitft ©u
nid)t bie gute ©tnnbe hinnehmen, ofjne mit ©einen
©ebanfeit in ber Bitfunft 31t müßten. Stber fo finb
btefe ©eutfcßen, fettfame® Polt ba® fiomin, ©eel»

dfen, nimm ©eine ©eige nnb fpiele mir ©djumann®
Sïbenbtieb bor, mid) bertangt e® 31t ßören, gerabe
beute."

SBie üerftanb fie ju fcßmeicßeln SBie berftanb
fie tiebfofenb alle böfen ©eifter be® Slrgwoßn® 31t

bannen. 3<ß fpielte ba® SIbenblieb, id) bacßte an
jene ©tunbe, ba idj bie grau, weldje id) anbetete,

311m erftcn Mal gefeßcn nnb bergab UT,b jebe

Mißftimmung.
SI m folgenben ©age erfuhr id), baff ©errenbe»

fndf au® Petersburg erwartet werbe, ©ic Padjricßt
traf ntid) wie ein ©onnerfcßlag, benn fie bebeutete

für mid) ba® ©übe unfere® beglüdeuben SWeinfein®.

„SBir werben nun bie dehors etwa® forgfamer
wahren ntüffen," fügte bie gürftin ber Padjricßt gäf)=

rtenb binju, „c® ift langweilig, bod) e® läßt fid) nicht
äuberu."

©a® SBaßren ber dehors beftanb barin, baß für
eine unbemittelte Perwanbte SBera®, bie in ihren
alten ©agcit auf ©obianta eine Zuflucht gefuuben
hatte nnb auf bie bisher SÜientanb geachtet, au® ber

©auptftabt ein paar elegante, mobifcße Slnjüge Oer»

fd)riebeit würben, ©ie fvürftin fteUte fie barin ben

Herren an® Petersburg bei bereit Slîtïnnft al® »ma
chère tante« bor, nnb für bie nothwenbig erachtete
©ßrenbame war geforgt. ®e® ferneren fcßieneit bie

Piidfidjten ber ©Belt gegenüber gebieterifd) 31t ber»

langen, baff id) boit ©tnnbe an im ftrengften ©intte
be® SBorte® 31t ber ©teHuug eine® Mnfifleßrer® ober

richtiger be® ©auSmufitanten begrabirt War. Plein
Spiel berlangte man nach Wir bor, beult faft alle
Puffen ftitb leibenfdjaftlid) ber Muftf ergeben ; aber
bie ©ame be® ©aitfe® ftellte bor ihren ©iiften gegen
ntid) fo nteifterlich bie Polle ber ©errin bar, bah
trgenb Sentaitb ein innigere® Perßättniß 3Wifd)eit
nit® fdiwerlid) ahnen fonnte.

©er ©turj au® meiner ©öße war 311 jäh, unt
mich nid)t innerlich mit SButß 3U erfüllen, ber fid)
balb uod) rafenbfte ©iferfncßt jngefetlte. Unter ben

frentben Herren befanb fich ein Parou Ptiibener,
ein junger Plann, beut felbft ber Dleib jugefteßen
muffte, baff er ftd) als boHenbeter Sabalter präfett=
tirte. Pielleicht war er Weniger fdjöu ai® ftattüd);
aber loa® ihm an Pegelntäffigleit nnb Reinheit ber
Büge abging, erfeßte für feilt Sleußere® bottfontmeit
bie fleibfaiue Uniform ber ©djarffdjitßeit be® Saifer®,
weMjem (Sliteforp® er angehörte, ©ein fdjräg ge»

fnöpfter buitMgrüner SBaffeitrod, ben um bie ©aille
ein rother ©ürtel 3ufaiitmenhielt( bie Weiten Peilt»
fîeiber uitb hoben ©tiefei fdjienen Wie erfunben, 11111

feine fd)laide ©eftalt oorthcitßaft herooizubeben, 1111b

Micfte er unter feiner ccftgcn peljittüße herbor mit
beut überlegenen ©elfiftbewuBtfein be® geborenen 9lri»
ftofrateu auf midi Ijerah, fo hotte id) bie beuttidje
Smpfinbung, iit feinen Pügeit nur einer ber ©icner
31t fein, bie e® für ein ©lücf holten bürfen, ftd) be=

»orjugten SBefen wie ihm mißlich ober angenehm
311 machen, ©ätte SBera® Petteßmen mir noch ba®=

felbe Pertraiteii wie eljebeiit eingeflößt, id) würbe
bie greißeit be® ©eifte® befeffen haben, feilten ©odj»
ntutß innerlich 311 belächeln; bie Sicherheit jebodi,
mit welcher er ihr gegenüber bie Pechte eine® alten
Pefaitirtcit in 9luipvudi nahm, bie BuOorfomiiieiißeit,
mit welcher fie feine Pertraulidjteiten uidn allein
bittbete, foitbern fogar in meiner ©egenwart ßeroor»

rief, machten mich Slnfang® ftußig unb erfüllten mich

enblicß mit gornigent @djmer3. Pernachläffigt unb
bei ©cite gefefjoben, wo ich früher Meinßerrfdjer
gewefen war, lernte id) ade ©ölfenqualcn ber ©ifer»
fucht leimen, unb bennod) an ber gürftin, an ihrer
©reue unb Slufricßtigfeit ernftlich 3u 3Weifeln fam
mir nid)t in ben ©inn; bie Mittel nur, bereu fie fid)
bebiente, um uttfer ©inoerftänbniß ber ©Belt 311 Oer»

bergen, empörten mid) auf'® tieffte. 3d) befcßloß, unter
jeber Pebinguug mid) gegen ßc au®3ufpred)en ; aber

mit beWunbcruSwürbiger ©ewanbtpeit Wußte fie, bie

aüegeit Umringte, einer Unterrebung, einem ©Clïein=

fein mit mir au§3UWeichen. ©nblid) gelang e® mir
eine® ©age® boc£), fie iit ihrem Pouboir 311 über=

rafdjett unb 9111e®, wa® mir fepon lange auf bem

§er3en gebrannt, untermifdjt mit glüljenben Siebe®=

betheuerungen entftrömte, meinen Sippen. SBera er»

Wieberte nicht®, unb ich, leibenfdjaftlich erregt, warf
mid) il)r 311 Süßen : ici) brüefte ben ©aitm ißre® ©e=

wanbe® an meine Sippen, ich befdjwor fie, mir ein
SBort ber Peruhigung 311 fageu, ein SBort, ba® mid)
oon ihrer unoeränbert mir bewahrten ©reue über»

3eugen müffe. 911® ich aucÖ bamit nicht® erreichte,
erhob id) midj langfam. ©er ©tolj be® ffltanne®
uitb Sunftler® empörte fidj in mir unb entriß mir
bie entrüftete örage, wobureb ic£) öercinberte Pe»

tragen ißrerfeit® oerbient habe.

©ie gürftin 91rapoff ftanb gleichfall® auf nnb
ba® fd)öne §aupt erhebenb richtete fie ben Plid ihrer
wunberbareit Slugen, au® benen mir fo oft ber .vfint»
mel entgegengelacht, hait unb fait auf mich mie ©taljl:
„@® wirb Beit, in SBatjrljeit, baß wir balb itad)
Petersburg 3urftdfehren, " fagte fie wie 31t fich felber
unb menbete fid) ab.

3cf) begriff bie Pebeutung jener 93orte nicht;
aber idj üerftanb ben 9lu®brud ihrer Büge unb baß

er mir nicht® gute® prophe3eite.

„SBera!" fd)rie id) broßenb auf. 3n mir lochte
eine ©önth auf, bereu icß üießeicht int nächften Singen»
blicä nießt mehr §err war. ©in rother ©djleier feitfte
fiih for meinen 91ngen, unb ich eutfinue mich biefe®

entfeplidjen SDtomente® nur infofern nod), baß ich

Weiß, icß frrtt plüplicf) SBera® 3ierlid)e® ipanbgelenl
mit meinen gingern untfpannt, ich erhlidte bießt oor
mir ihr oor gurdjt erblaßte® 9Intli|.

©inen Moment fcßieii fie noch mit fieß 3n fämpfen,
bann neigte fie fich 511 mir, unb mit all ber jaube»
rtfchen ©Bcic£)c, bie fie ißrer Stimme 311 berleihen
wußte, berührten bie SBorte mein 01)r: «©for, wiKft
©it burd) ©ein tlngeftüm ©id) unb mich Oetberben.

©ebitlbe ©ich nur ein SBeilchcn noch, 6i§ Wir wieber

iit Petersburg finb, unb ©u fottft 3ufrieben fein."
3hoe SBorte waren wie ba® Del, welche® bie

empörten ©Sellen beruhigt. 3<h tranl ben mir fo

tfjeuren Saut in mich £ttne'n> ,uie ber Perburftenbe
beit erften ihm bargereichten ©ropfen SBaffcr®. ©er
SBechfel 001t ratplofer Perstoeiflung 31t erneuter Ipoff»

ititiig laut fo unoermittelt über mich, baß ich mich
OoHlommen baooit überioältigt fühlte unb mich willen»
lo® an bie ©hüre geleiten unb fpuauSfchieben ließ.

hinter mir Würbe ber Stiegel üorgefdjoben, aber
Wa® fchabete ba®? 3d) fam mir in btefem Slugen»
bltd wie ein Utibanfbarer bor, wie ein Parbar, weil
ich jemals SBera mein Mißtrauen hatte Oerrathen
tonnen, Oertraute ich ihr boef) nur aÏÏ3u gerne. 3d)
befchloß, jebe Prüfung, bie fie für bie niidjfte Bett
mir itod) auferlegen würbe, gebulbig 3U ertragen,
unb erleidjtert Würbe mir bie SluSführung biefe®

©nfd)luffe§ nicht Wenig baburch, baß fie bod) mit»
unter ein frcunblidje® SBort ait mid) richtete, baß

fie beit ©alaiiterien be® Paroit ©rübener oor meinen
Singen bod) einige Buriidhaltnug entgegenfe|te. ©a
ich tfir in ©Borteit uidjt fageu burfte, wa® mir bn®

jherj hi® jitm Serfpritigeit erfüllte, ließ ich £*te Slänge
meiner ©eige für mid) rebeit; ich fpielte, wenn idj
aufgeforbert würbe, nur itjre SieblingSftüde, bie, Wie

ich öoffte, fie ait entfdjwunbene ©age erinnern fottteii,
nnb meine gaitge ©eele legte ich in bie ©öne. Db
fie mich oerftaiib? SBer oermöd)te bie ©eele SBera

PlejanbroWna® 31t ergrünbeit?
3m ©pätfontmer fchoit fehrten Wir nach peter®»

burg jurüd, früher at® Stnfang® ber gürftin 9lbftd)t
getoefett. ©ie fdjüpte öerwidelte gamilienaiigelegen»
heilen al® bie Uriadje oor, uitb ich freute mid) 31t

feljr ber ©hatfaclje, um über bie ©ritnbe weiter nach»

3ubenfen.
3u ber ipauptftabt angelangt, fliehte id) mein

frühere® Quartier wieber auf unb erwartete mit einem
gieber ber Unruhe in allen ©liebern ben nächften
9Ibenb. 3^1/ ic|t enblid) mußte mir ber Soßn Wer»
ben für alle erlittenen, helbenßaft getragenen Strän»

fungen! ©obalb bie gewohnte ©tnnbe e® erlaubte,
eilte ich i'1 Palai®.

SBie anheimelnb umfing mich fdjon bie Porhaüe,
bereit blenbenber Suju®, at® icß fie 3utn erften Mal
betreten, mid) fo frembartig berüßrt ßatte. ipeute
war mir, al® ßabe icß bie ©abe, weldje bamal® nit»
erwartet mir in ben ©cßooß gefallen war, erft wirf»
ließ oerbient; ba® tper3 tlopfte mir in froßer @r=

Wartung fo heftig, baß e® mir beinaße phpfifeßen
@djmer3 oerurfaeßte.

©erfelbe ©iener, ber mich fo oft ßier empfangen,
bem ich manchen Pubel in bie fjanb gebrüdt ßatte,
fam mir aueß ßeute entgegen; aber er beantwortete
meinen heiteren ©ruß bureß eine merfmürbig ableß»
nenbe Miene. Dßne biefe weiterer Pea^tung wertfj
3u ßalten, Wollte tcß mit ber Pemerfung, baß bie

gürftin mieß erwarte, an ißm üorübereilen ; aber bie
trodene ©rflärung abgebenb, baß feine iperrin nießt

3U fpredjen fei, oertrat er mir ben SBeg. 3dj faß

ißn groß ait uitb glaubte in ber ©hat Wäljrenb be®

erften 9tugenblicf® an ein Mißüerftänbniß ; mit einer

©entlicßfeit jeboeß, bie jeben 3ootßunt auSfcßloß, wie»

herholte er nodjmal® bie fdjon einmal öernommenen
SBorte.

SBie um mieß 31t befinnen, legte id) bie ipanb
ait meine ©tint. SBar benn ßier eine ©äufdjitng
mögtidj? Ipatte nießt SBera bei unferer ©rennung
meine grage, ob icß fie an biefem Slbenb auffueßen
bürfe, 3uftimmenb beantwortet? 3<h loar meiner
©adje gan3 fießer, unb ßier müffe ein 3ortßum ob»

Walten, bemerfte icß bem ©iener, er möge, um fid)
3u überzeugen, baß meine Perfon oon bem Perbot
ausgefcßloffeit fei, ber grau gürflin meine Parte
überbringen, ©iit ltnangencßme® ©rinfen flog
überfeine Büge, wäßrenb er mit füßler Unöerfcfiämtheit
mir erWiberte, gerabe auf mieß begieße fid) ber Pe»

feßl feiner Iperrin. Mir feßoß bie ©mpörnng ßeiß

3um Gerzen unb ba® Plut in'® ©efießt, aber burfte
icß mir oor bem Menfcßen eine Plöße geben? 9111'

meine ©elbfibeßerrfcßung 3ufammenneßmenb, beauf»

tragte icß ißn, bei ber gürftin a^ufragen, wann icß

bie ©ßre ßaben bürfe, Oon ißr empfangen 3U Werben.

©er Menfcß, ber früßer nießt bemütßig genug
Oor mir 3U frieden gewußt, wiöß feinen ©cßritt üoit
ber ©teile unb erftärte bie Slnfrage für bureßau®

3Wedlo®. ©eine §errin ßabe befoßlen, für bie näcßfte

Beit gar Sftiemanben bei ißr ein3ufüßren. ©ie fei
befdjäftigt. PieHeicßt werbe fie in'® 91u?lanb reifen,
unb feine§fall® bürfe er fie bureß unnüße gragen
beläftigen.

©r warf bei biefer impertinent genug Oorgetra»

genen Pebe nießt mißsuoerfteßenbe Ptide auf bie

•paustßür unb 3U gleicher Beit erfeßienen bioerfe bär»

tige, neugierige unb ßeranSforbernbe ©efießter ober»

halb ber ©reppe. ©ie Serie feßienen bereit, wenn
nötßig ißrem Panteraben bei^rifpriitgen unb feßr ge»

neigt, mir iit banbgreiflidjer SBeife beit SBeg 31t jeigeit.
©® auf leßtere ©oentualität nießt antommen 31t laffen,
blieb mir boeß noch bie Pefinnung. 3d) ging, unb
ba icß ben SBagen nicht hatte warten laffen, feßrte
icß in unmöglich 5U befeßreibenber Stimmung 31t guß
nach ©aufe juriid. 3<ß üerfcßloß meine ©ßür uitb
fueßte mieß 311 fammeln. SBie ©cßuppen fiel e® beim
erften ïtadjbenfeit mir oon ben Bingen : SBera, ißre®
©pieïgeitge® überbrüfftg, ßatte, fo lange unfere Steife
bauerte, mieß ßinsußalten gefueßt, oießeidjt unt einem

ißr unbequemen ©ewaltaft metnerfeit® oorjnbeugen ;

jeßt hinter ftdjeren Plauent geborgen, Warf fie bie

Meiste ab unb ließ mieß wie einen ©unb Ooit ißrer
Schwelle jagen. (Schluß folgt.)

Hb ttrvtflVitv (ßvïi à tt ftrit.
Man barf nidit toimicfjen, au® bem Sebett jn idjetben,

fo laiige e® itod) trgenb einem Unglücfließen niißlid) fein tann.
** *

©ugetib, bie einer beftänbigen ©cbtlbioacfte bebarf,
ifi taunt be® Sdjitberbauîe® toerß).

©rud imb Verlag ber M. üälin'tcben Siicpbniderei in St. ©aïïen.
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Gieb uns Frieden.
Nvvrllr vvn Emilie Tegimeyer.

(Kortsetzung,)

stif nichts Ivar ich weniger vorbereitet
gewesen, So entzückend mir sonst ihre Heiterkeit

erschien, diesmal fühlte ich mich
dadurch znm erstenmal verletzt. Eine

unbestimmte häßliche Ahnung kroch mir beängstigend

an's Herz und schloß mir die Lippen, Ich suchte

nach Worten, ihr mein Befremden über die Art und

Weise, in der sie eine mir ernste Sache behandelte,
auszudrücken; aber sie, die stets meine Gedanken

errieth, kam mir zuvor,
„O, du lächerlicher, närrischer, deutscher Pedant,"

sprudelten ihre Worte auf mich ein, „Kannst Du
nicht die gute Stunde hinnehmen, ohne mit Deinen
Gedanken in der Zukunft zu wühlen. Aber so sind

diese Deutschen, seltsames Volk das! Komm, Seelchen,

nimm Deine Geige und spiele mir Schumanns
Abendlied vor, mich verlangt es zu hören, gerade
heute,"

Wie verstand sie zu schmeicheln! Wie verstand
sie liebkosend alle bösen Geister des Argwohns zu
bannen. Ich spielte das Abendlied, ich dachte an
jene Stunde, da ich die Frau, welche ich anbetete,

znm ersten Mal gesehen und vergaß alle und jede

Mißstimmung,
Am folgenden Tage erfuhr ich, daß Herrenbesuch

aus Petersburg erwartet werde. Die Nachricht
traf mich wie ein Donnerschlag, denn sie bedeutete

für mich das Ende unseres beglückenden Alleinseins,
„Wir werden nun die cisllors etwas sorgsamer

wahren müssen," fügte die Fürstin der Nachricht
gähnend hinzu, „es ist langweilig, doch es läßt sich nicht
ändern,"

Das Wahren der cìàors bestand darin, daß für
eine unbemittelte Verwandte Weras, die in ihren
alten Tagen auf Sobianka eine Zuflucht gefunden
hatte und auf die bisher Niemand geachtet, ans der

Hauptstadt ein Paar elegante, modische Anzüge
verschrieben wurden. Die Fürstin stellte sie darin den

Herren ans Petersburg bei deren Ankunft als »ma
àèro taittsa vor, und für die nothwendig erachtete

Ehrendame war gesorgt. Des ferneren schienen die

Rücksichten der Welt gegenüber gebieterisch zu
verlangen, daß ich von Stunde an im strengsten Sinne
des Wortes zu der Stellung eines Mnsiklehrers oder

richtiger des Hansmnsikantcn degradirt war. Mein
Spiel verlangte man nach wir vor, denn fast alle
Russen sind leidenschaftlich der Musik ergeben; aber
die Dame des Hauses stellte vor ihren Gästen gegen
mich so meisterlich die Rolle der Herrin dar, daß

irgend Jemand ein innigeres Verhältniß zwischen
uns schwerlich ahnen konnte.

Der Sturz auS meiner Höhe war zu jäh, um
mich nicht innerlich mit Wuth zu erfüllen, der sich

bald noch rasendste Eifersucht zugesellte. Unter den
fremden Herren befand sich ein Baron Krüdener,
ein junger Mann, dem selbst der Neid zugestehen
mußte, daß er sich als vollendeter Cavalier präsentirre,

Vielleicht war er weniger schön als stattlich;
aber was ihm an Regelmäßigkeit und Feinheit der
Züge abging, crietzre für sein AeußereS vollkommen
die kleidsame Uniform der Scharfschützen des Kaisers,
weichern Elitekorps er angehörte. Sein schräg
geknöpfter dunkelgrüner Waffenrock, den nur die Taille
ein rother Gürtel zusammenhielt, die weiten Bein-
Leider und hohen Stiefel schienen wie erfunden, um
seine schlanke Gestalt vortheilhast hervorzuheben, und
blickte er unter seiner eckigen Pelzmütze hervor mit
dem überlegenen Selbstbewußtsein des geborenen
Aristokraten auf mich herab, so hatte ich die deutliche
Empfindung, in seinen Augen nur einer der Diener
zu sein, die es für ei» Glück halten dürfen, sich

bevorzugten Wesen wie ihm nützlich oder angenehm
zu machen. Hätte Weras Benehmen mir noch
dasselbe Vertrauen wie ehedem eingeflößt, ich würde
die Freiherr des Geistes besessen haben, seinen Hochmuth

innerlich zu belächeln; dir Sicherheit jedoch,
mir welcher er ihr gegenüber die Rechte eines alten
Bekannten in Anspruch nahm, die Zuvorkommenheit,
mit welcher sie seine Vertraulichkeiten nicht allein
duldete, sondern sogar in meiner Gegenwart hervor¬

rief, machten mich Anfangs stutzig und erfüllten mich

endlich mit zornigem Schmerz. Vernachlässigt und
bei Seite geschoben, wo ich früher Alleinherrscher
gewesen war, lernte ich alle Höllenqualen der Eifersucht

kennen, und dennoch an der Fürstin, an ihrer
Treue und Aufrichtigkeit ernstlich zu zweifeln kam

mir nicht in den Sinn; die Mittel nur, deren sie sich

bediente, um unser EinVerständniß der Welt zu
verbergen, empörten mich aufs tiefste. Ich beschloß, unter
jeder Bedingung mich gegen sie auszusprcchen; aber

mit bewundernswürdiger Gewandtheit wußte sie, die

allezeit Umringte, einer Unterredung, einem Alleinsein

mit mir auszuweichen. Endlich gelang es mir
eines Tages doch, sie in ihrem Boudoir zu
überraschen und Alles, was mir schon lange auf dem

Herzen gebrannt, untermischt mit glühenden Liebes-

bethenernngen entströmte, meinen Lippen, Wera
erwiederte nichts, und ich, leidenschaftlich erregt, warf
mich ihr zu Füßen; ich drückte den Saum ihres
Gewandes an meine Lippen, ich beschwor sie, mir ein
Wort der Beruhigung zu sagen, ein Wort, das mich
von ihrer unverändert mir bewahrten Treue
überzeugen müsse. Als ich auch damit nichts erreichte,
erhob ich mich langsam. Der Stolz des Mannes
und Künstlers empörte sich in mir und entriß mir
die entrüstete Frage, wodurch ich das veränderte
Betragen ihrerseits verdient habe.

Die Fürstin Arapoff stand gleichfalls auf und
das schöne Haupt erhebend richtete sie den Blick ihrer
wunderbaren Augen, aus denen mir so oft der Himmel

entgegengelacht, hart und kalt auf mich wie Stahl;
„Es wird Zeit, in Wahrheit, daß wir bald nach

Petersburg zurückkehren," sagte sie wie zu sich selber
und wendete sich ab.

Ich begriff die Bedeutung jener Worte nicht;
aber ich verstand den Ausdruck ihrer Züge und daß

er mir nichts gutes prophezeite.

„Wera!" schrie ich drohend auf. In mir kochte

eine Wuth auf, deren ich vielleicht im nächsten Augenblick

nicht mehr Herr war. Ein rother Schleier senkte

sich vor meinen Augen, und ich entsinne mich dieses

entsetzlichen Momentes nur insofern noch, daß ich

weiß, ich hielt plötzlich Weras zierliches Handgelenk
mit meinen Fingern umspannt, ich erblickte dicht vor
mir ihr vor Furcht erblaßtes Antlitz.

Einen Moment schien sie noch mit sich zu kämpfen,
dann neigte sie sich zu mir, und mit all der
zauberischen Weiche, die sie ihrer Stimme zu verleihen
wußte, berührten die Worte mein Ohr; „Thor, willst
Du durch Dein Ungestüm Dich und mich verderben.
Gedulde Dich nur ein Weilchen noch, bis wir wieder
in Petersburg sind, und Du sollst zufrieden sein,"

Ihre Worte waren wie das Oel, welches die

empörten Wellen beruhigt. Ich trank den mir so

theuren Laut in mich hinein, wie der Verdurstende
den ersten ihm dargereichten Tropfen Wassers. Der
Wechsel von rathloser Verzweiflung zu erneuter Hoffnung

kam so unvermittelt über mich, daß ich mich
vollkommen davon überwältigt fühlte und mich willenlos

an die Thüre geleiten und hinausschieben ließ.
Hinter mir wurde der Riegel vorgeschoben, aber

was schadete das? Ich kam mir in diesem Augenblick

wie ein Undankbarer vor, wie ein Barbar, weil
ich jemals Wera mein Mißtrauen hatte verrathen
können, vertraute ich ihr doch nur allzu gerne. Ich
beschloß, jede Prüfung, die sie für die nächste Zeit
mir noch auferlegen würde, geduldig zu ertragen,
und erleichtert wurde mir die Ausführung dieses

Enfchlnsfes nicht wenig dadurch, daß sie doch
mitunter ein freundliches Wort an mich richtete, daß
sie den Galanterien des Baron Krüdener vor meinen
Augen doch einige Znrückkaltung entgegensetzte. Da
ich ihr in Worten nicht sagen durste, was mir daS

Herz bis zum Zerspringen erfüllte, ließ ich die Klänge
meiner Geige für mich reden; ich spielte, wenn ich

anfgefordett wurde, nur ihre Lieblingsstücke, die, wie
ich hoffte, sie an entschwundene Tage erinnern sollten,
und meine ganze Seele legte ich in die Töne. Ob
sie mich verstand? Wer vermöchte die Seele Wera
Alexandrownas zu ergründen?

Im Spätsommer schon kehrten wir nach Petersburg

zurück, früher als Anfang? der Fürstin Absicht
gewesen. Sie schützte verwickelte Familienangelegenheiten

als die Ursache vor, und ich freute mich zu

sehr der Thatsache, um über die Gründe weiter
nachzudenken.

In der Hauptstadt angelangt, suchte ich mein
früheres Quartier wieder auf und erwartete mit einem
Fieber der Unruhe in allen Gliedern den nächsten
Abend. Jetzt, jetzt endlich mußte mir der Lohn werden

für alle erlittenen, heldenhaft getragenen
Kränkungen! Sobald die gewohnte Stunde es erlaubte,
eilte ich in das Palais,

Wie anheimelnd umfing mich schon die Vorhalle,
deren blendender Luxus, als ich sie zum ersten Mal
betreten, mich so fremdartig berührt hatte. Heute
war mir, als habe ich die Gabe, welche damals
unerwartet mir in den Schooß gefallen war, erst wirklich

verdient; das Herz klopfte mir in froher
Erwartung so heftig, daß es mir beinahe physischen

Schmerz verursachte.
Derselbe Diener, der mich so oft hier empfangen,

dem ich manchen Rubel in die Hand gedrückt hatte,
kam mir auch heute entgegen; aber er beantwortete
meinen heiteren Gruß durch eine merkwürdig ablehnende

Miene, Ohne diese weiterer Beachtung werth
zu halten, wollte ich mit der Bemerkung, daß die

Fürstin mich erwarte, an ihm vorübereilen; aber die
trockene Erklärung abgebend, daß seine Herrin nicht
zu sprechen sei, vertrat er mir den Weg, Ich sah

ihn groß an und glaubte in der That während des

ersten Augenblicks an ein Mißverständniß; mit einer

Deutlichkeit jedoch, die jeden Irrthum ausschloß,
wiederholte er nochmals die schon einmal vernommenen
Worte.

Wie um mich zu besinnen, legte ich die Hand
an meine Stirn, War denn hier eine Täuschung
möglich? Hatte nicht Wera bei unserer Trennung
meine Frage, ob ich sie an diesem Abend aufsuchen

dürfe, zustimmend beantwortet? Ich war meiner
Sache ganz sicher, und hier müsse ein Irrthum
obwalten, bemerkte ich dem Diener, er möge, um sich

zu überzeugen, daß meine Person von dem Verbot
ausgeschlossen sei, der Frau Fürstin meine Karte
überbringen. Ein unangenehmes Grinsen flog über
seine Züge, während er mit kühler Unverschämtheit
mir erwiderte, gerade auf mich beziehe sich der Befehl

feiner Herrin, Mir schoß die Empörung heiß

zum Herzen und das Blut in's Gesicht, aber durste
ich mir vor dem Menschen eine Blöße geben? All'
meine Selbstbeherrschung zusammennehmend, beauftragte

ich ihn, bei der Fürstin anzufragen, wann ich

die Ehre haben dürfe, von ihr empfangen zu werden.
Der Mensch, der früher nicht demüthig genug

vor mir zu kriechen gewußt, wich keinen Schritt von
der Stelle und erklärte die Anfrage für durchaus
zwecklos. Seine Herrin habe befohlen, für die nächste

Zeit gar Niemanden bei ihr einzuführen, Sie sei

beschäftigt. Vielleicht werde sie in's Ausland reisen,
und keinesfalls dürfe er sie durch unnütze Fragen
belästigen.

Er warf bei dieser impertinent genug vorgetragenen

Rede nicht mißzuverstehende Blicke auf die

Hausthür und zu gleicher Zeit erschienen diverse bärtige,

neugierige und herausfordernde Gesichter oberhalb

der Treppe. Die Kerle schienen bereit, wenn
nöthig ihrem Kameraden beizuspringen und sehr

geneigt, mir in handgreiflicher Weise den Weg zu zeigen.
Es auf letztere Eventualität nicht ankommen zu lassen,
blieb mir doch noch die Besinnung, Ich ging, und
da ich den Wagen nicht hatte warten lassen, kehrte
ich in unmöglich zu beschreibender Stimmung zu Fuß
nach Hanse zurück. Ich verschloß meine Thür und
suchte mich zu sammeln. Wie Schuppen siel es beim
ersten Nachdenken mir von den Augen: Wera, ihres
Spielzeuges überdrüssig, hatte, so lange unsere Reise
dauerte, mich hinzuhalten gesucht, vielleicht um einem

ihr unbequemen Gewaltakt meinerseits vorzubeugen;
jetzt hinter sicheren Mauern geborgen, warf sie die
Maske ab und ließ mich wie einen Hund von ihrer
Schwelle jagen, (Schluß folgt.)

Ad arrissrnr Grd a nk rn.
Man darf nicht wünschen, aus dem Leben zu scheiden,

so lange es noch irgend einem Unglücklichen nützlich sein kann.

-i- -i-

Tugend, die einer beständigen Schildwache bedarf,
ist kaum des Schilderhauses werth.

Druck und Verlag der M, Kälin'schen Buchdruckerei in St. Gallen.



xfA. $tau ®ion=lsteffen, »jenen gaffe 4_ «era

st. (Ballen. (£rfte Beilage 311 Hr. 38 hex 5d?tpet3er trauert-Rettung. 16. September 1888,

jlllllllllllllllllllilllllllHIIIIIIIÜIII lllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllll

(®rnp tîn 10 O i frtjer gr t eflui | T£tt

IIIIIIIIIIHIIIIIIIHIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIHIIHIIIIIIIIIIIIIIIllllllllllllllllllllllllllllllllllllllll

Sir. 140. — g3etl()ct in ©? rft etroa? siel »er«
langt bott einem ©rapßologen, nacß einer über bas .Sreitg
gejdjriebeiten (Bifitcnfarte ein Urißeil abgngeben, befonber?
nod) bei joldjer Schrift; fei eS: ©or feine ÜBiHensfraff,
aber Seibenfcßafütdjfeit, Etgcnfinn, SJtclandjoüe, einfad),
biegfam, fdjtoetgfam, fetjr tnccpfefnbe ©inbrüefe. (ßßantafie,
ängft(id), Slbfdjeu gegen alte? ©emeine; geiftreicße gn»
fünfte, farbenrcidfe iöifbungdgabc, toaßrfcßeinlidj nidjt
offen, affimitationsfäfjig, jdjüdjtern, lebljaft, logifcß, Heb»
reidje Statur, Urtgufrieöenßett, ©goi?mit?.

dir. 141. — gptffo % fïr. 2. Sliißergetoößitüdjer
Egoisntu? für fiel) unb bie ©einen, ©iferfudjt, ©elbftge»
fälligfeit, (ßriitenfion, Eitelfeit, Originalität. Siebt einen
guten ©ifeß, fonft aber nidjt materiell; Sinn für gamilieit»
leben, ©utitor, unermüblid) in ftantpf, ©austßraitn, ge»
jdjäftötüdjtig, felbftbeobadjtenb, fing, eigenfinnig, ©emiitß,
gartgefütjt, Dehnung, gute? Urtßeil, loenn nidjt buret)
Seibenfdjaffltcßfeit getrübt; ßeftig, tßättg, ftolg, ambitiös,
(ßßantafie oßne ©rengen.

Str. 142. — hiaittljus. (Kiberfprndj?geift, ©goi?»
mu?, Selbftbeobadjtung, flarer (Berftanb, georbnete? SBefen,
©erg, Cjfenßrit unb (Kaßrßcit?üebe, ein flein Wenig ©igen»
bünfel, Sebßaftigfejt, SJtitfßeiljamfeit, gute Sluffaffung?»
gäbe, ©ßrlicßfeit, ©erabßeit.

Str. 143. - gJedjuogef. ©totg (auf gßr tßedj
etwa? ©ourmanbifc, affimilationsfäßig, lebljaft, (Kaßr»
Ijeitsliebe unb StaiDetät, ©efjorfatn, gügfamfeit, nur ßte
unb ba eine flcine Steöolte ; greubc ant Steden ; and) ba
ift ©goi?ntit? Bortjanben.

Str. 144. — gul'iaita glr. 1000, Stile? uttgenügeit»
be? SJtateriat. Sie fitib Waßrßeitsüebenb, offen, and) gient»
(id) mittßeilfam; bann bertrauensbolt unb le6en?mutßtg,
raafjrfdjeinlicl) eßrgeigig unb ettoa? totberfpreeßenb. Sie
lieben einen guten ©tfdj. '©elbftfudjt ift audj Q'ßr geßler,
Sie geben aber gern unb üben roeife ©parfamfeit. Sie
ßaben umutgeneljnic ©rfaßrungen gemadjt unb finb feit»
ßer öiel fluger unb nadjficßtiger geroorben, allein and)
mißtrauifcßer. gßre ©abeit finb gut, gßre Sluffaffung?»
gäbe rafcß, bie (Bilbung nidjt ßarmonifdj.

Str. 145. — gRarffja glr. 7. Itnridjtige? Urtljeil,
weil gu Biel Seibenfdjäftlicßfeit; fÇreube am dampf, roaßr»
fcßeinlicß roaßr; jebenfall? febr egoiftifd), fing, wenig be»

fcßeiben unb felbftgefällig, naib, redjtfrijaffen.
Str. 146. — sie fette glr. 12. ©citer, luftig, eifrig,

eßrgeigig, fdjlau, materiell, fing, gang ungebildet, fetbft»
füdjtig, gutes ©erg.

Str. 147. — gioßinfott glr. 100. Scbfjaft, unguüer»
läjfige? Urtßeil, gerne neefen unb fritifiren, greube am
©enuß, erfinberifdjer ©eift, gute Einfälle, Unternehmung?»
geift, aber wenig SBilbung : leibeufdjaftlid), aber gut, nie!
©erg unb getoif) and) offen, obfdjott man gang gut feinen
SBortßeil gu magren roeife. SJtittßeilfam unb freigebig, ift
er boef) eigentlich fparfant. ©? ift feljr Biel (ßßantafie öor»
tjanben, and) ©enbeng. dann ber fidj ttod) (Kiltensfraft
unb Süt?bauer aneignen, fo ift er toie gemadjt für Slmerifa.

Str. 148. — ß. poste restante A. Sünfflerijdje
gäßigfeiten, gute 33itbung, gute ©abett, entroidelte gn»
telligeng, flare? Urtfjeil, Slffimilationsfäßigfeit; fetbftftänbig
arbeitender ©eift, Erfinbertatenf, moraIifd)c Senfibilität,
SBcrfdjwenbung ; (Kaßrßeit?liebc unb Offenheit fefjfert.

Str. 140. — ©. Ç. in 23. ©parfont, ffreube am ®ri»
tifiren unb Stecfen ; trtafjr, felbft naib, einfad), etroa? )c£)üd)»

fern, genirt, tnaudjtttal traurig ; ricfjtigc? Urtljeil, fdjroadjer
Söille, ©goi?mus, a6er nidjt immer.

Str. 150. — g5. in gl. (ffürid)) gfr. 76. Sie
geljeti tapfer Stjren 2Seg, oljne fidj entmutfjigen gu loffeu,
unb loa? Sie für Qdjre ißflidjt erfannt, ba? Oottfüfjren
Sie unbeirrt. Sabet finb Sie feljr tueljng und Ijat man
Sie angegriffen, fötittcn Sie gelegentlid) basfelbe and)
ttjnn. ©efenftbe genügt fgf)nert ntdgt immer. Sie Herab»

fdjeuen bie Siige, roetttt fdjon Sie nidjt fetjr offen finb.
Str. 151. — gl. 23. in gürtrfj gtr. 2. Offen, roaljr,

mittljeilfam, treutjergig, Ijeiter, eittfadj, natürlidj), guter
©efefimad; ftolg unb rooljl and) felbftberoupt. Sie fort»
fdjreitenbe älbrunbung be? ©Ijarafter? ift gattg gut feft»
guftellen, Bergleidjt man bie groei (Briefe. Sie (Begabung
ift fdjon und fjarmonifdj, bas gange (Siefen ftjmpatljifd) unb
liebenättürbig ; niept? SJtatertelle? ober llnroeib'licfie?, fein
©tgenfitttt, afterbing? and) feine Energie. Sie Stimmung
gleidjmäfjig, im erftett (Brief fe'fjlt Stusbaner, im gweiten
tä^t fidj'? nidjt beurteilen, roeil ba? (flapier liniert. Selbft»
beobadjtung ttttb finge Stejeröe beftpt bie Stfjreiberin.

Str. 152. — "gel'raffe »Ott it. git'. 45. ©efudjtfieit,
©ourmanbife, Offenheit, ©igenfinn, ©arte, immerhin rufeige
Statur; biegfamer ©eift, finge (Referöe, geiftig lebljaft, roeife
©parfamfeit, 3artgefüf)l, ©goi?mu?, ttaib ; etroa? ©t)icaue,
rafdje Sfuffaffung.

Str. 153. — piffo glr. 46. Slntwort. ©tjicane, in»

tnitiber, felbftftänbiger, erfinberifdjer ©eift, (Bildung, Qäljig»
feit; fnappe 3fu?brucf?Weife, wenig ©ang gu ©efeütgfeit,
Offenheit ©erg, leidjte Senbeng gum ©goi?mu?. tampf,
fÇIeifg, Drbmtng, ©infacfjfjeit, flare? Urtljeil, greube am
(Bergnügen, aucf) ant guten Sifd).

Str. 154. — g8. gS. in gl. "(Biel SBiç, etwa? fünft»
lertfte gäpigfeiten, befcfjetben, nidjl feljr offen, felbftbe»

obadjtenb, toedifetnbe ©inbrüefe, momentan emmuttjigt,
nid)t feljr felbftfücfjtig, Stecferei, nngleidj im (Köllen.

Str. 155. — gHffö i;, ©ünftlerifdje gäf igfeiten, ©üte,
©mfadjljcti, SBoIjlmeitteit, Offenheit, obfdjon nidjt ÜBafjr»
Ijeitsliebe, eljer falte Statur; gleidjmäfjige Stimmung,
©eiterfeit, ©parfamfeit, etroa? Ggoismu?.

Str. 150. — 3>i((o oßttc glnferfdjvtff. SEentg fpar»
jam, ffarer (Berftanb, fdjudjterü, toedjfelnbe ©inbrüefe, @c»

banfenoerbiitbuitg, fdjntiegfame Statur, untergeordnete 3m»
tetligeng, feine SCitsbauer, tjalt öiel auf gute? Effert.

Str. 157. — g$. it. in §t. Seöfjaftc, ungeregelte
(pfjantafie, roeljrtg, ©tmtor, 2Bi|, ©üte, SBatjrljeitsliebe.
©rft rt-cner unb glömme, bann ber Sadjc nidjt geroacfjfen;
©igenfinn, Originalität, große unb farbenreidje SBilbitng?»
gäbe, nidjt? Sleiulidje?, SJtesguine?.

Str. 158. — fodjfer. ©ourmanbife, guter ©efdjmacf,
Serfdjroenbung, wenig Energie, unbebeutenbe (Begabung,
gute? ©erg, Cffenfjeit, 2ißa£jr£jeif»Iiebe.

Str. 159. — Soli«, firitifer, Drginat, Srog, troefene
Statur, loabrfdiciulidj abftrafte (Kiffenfdjafteit ftubirt. SBedj»
feinde ©inbrüefe, 3tu?bauer, (BSafjrljettsücbc, fnappe ©e=

banfetninjjentitg, wenig ©aug gu ©efeütgfeit.
Str. 160. — in I. Offen, fing, felbftbeob»

adjlettb, felbftgefällig, lebljaft, Waljr, ItebeöoÜ, leidjt ent»
mrtftjigt, etwa? redjtljaberifdj, Sogif, ©efüfjl. — 3)itfo
gfattnt;. Unbebeutenbe (Beraniggnng, Qartgefüljt, mebr
anergogene als angeborene ©üte, wlugfjeit, gute Stuf»
faffung, (Pbantafie, wenig ©goi?mu?, etwa? emprinbtidj.
— (Ditto jfbofpl). Stidjt immer gang roaljr, etwa? egoi»
ftifclj, fügfant, fing, etroa? Energie; nodj junger, unfertiger
©Ijarafter unb aitdj unfertige (Bilbung; ©igenfinn, ©efutjf.

Str. 161. — 3i. 97. ©elbftgefätttg, materiell, fing,
eigenfinnig, roaljr.

Str. 162. — 3. g5. 96. ©ut, nidjt? HletiUtcfjes,
large, ftolg, roaljr, offen, oiet ©emtifp uttb SBofjlmeinen»
Ijeit, Sebfjaftigfeit, nidjt unbefdjeiben.

Str. 168. — 3. gl. 95. Sind) gut ltub ftolg, aber
in auberer, fleinercr SIrt. (Baf|i'fjeit?lie6enb, uaio, felbft»
beobadjtenb, greube antSommahbtren, giemlidj Energie, et»

loa? ©itetfeit unb ©goisiitus, uttljarmonifclje (Bilbung, ©üte.
Str. 164. — gl. glïdt. glï. Sie befeljen die Singe

üoti alten Seiten, um ein flare? Urtljeil Ijabeit gu fönneit.
©goiftifdj, lebljaft, ftug, optimiftifdj, fetbftbeobadptcnb, gute
©aben, ©ro'ta'feit, metjr erworbene al? angeborene ©fite,
Oiet ©efüfjf, (Kaljrtjcitslicbe, etwa? Dteferüe.

Kfr. 165. — J. P. Vous savez vous défendre
bel et bien, mais vous n'êtes pas toujours maître de
vous même et de votre vivacité, aussi vous manquez
de jugement. Vous avez beaucoup d'imagination,
un peu d'ardeur, d'ambitm- d'entêtement, assez
d'égoisme, un peu de prodigalité, de tordre dans
vos idées; l'esprit délicat mais faible, la conception
vive et bonne.

Str. 166. — 23. g3. ©iite, Sebfjaftigfcit, gebildeter
©eift, greube ant Slnorbiten, Sogif. ©troa? empfinblidj
uixb egoiftifd), referüirt, mittelmäßige (Begabung, nicfjt feljr
anfriciptig. Wenig Energie.

Str. 167. §t. tô. Siberiprudj, gute ©abeit, gute
Sluffaffitug, Cffenfjeit, etroa? ©igenfinn, flarcr (Berftanb ;

©erg, aber nidjt übermäßig oiet; ©üte, ©eiterfeit.
Str. 168.' — J). (£. 23. g3. (Rußige Statur, gut,

tooljlroolfcnb. Selbftbeßerrfdjung. Stidjt meljr jagen, at?
man toill, Ue&erfcfjuß an Sbrper» urtb ©eiftesfraft, reg»
famer ©Ijarafter, SÜugfjeit, ©orglofigfeit, (Beradjtung ber
©était?, Pjantafie, toedjfelnbe ©inbrüefe, materiell, fubtif,
Sogif, Energie, Sefbftaufopferung, fnappe ©ebanfenäuße»
rung, ©parfamfeit, eblcr Stotg, Ueberlegeuljett, poetifcfjer
unb üftfjetifdjer ©inn, Sraftgefiitjl, gebifbeter ©eift, gourna»
(ift ober bergleicfjeit; 3:uftamenter, überragte Stetten.

Str. 169. — £1. ß. Selbflbeobacßtung, Selbftbeßerr»
fdjung, bie ©ebanfeit Oerbergenb, ja einem SBortfjeil gu
Siebe felbft bie Siige btlltgenb. Egoisntit?, Sampfe?geift.
— ©. ptffo. Sünftlerifdje gäßigfeiten, äftljctifdjer Sinn,
nidjt roaljr, affimilatioitsfäfjig, biegfamer ©eift, ©ntmutßi»
gung, SJtißtrauen, llnbnrdjbrtnglidjfeit, Sblngßeit, (Rejette,
etroa? Selbftüberßebung, ©üte.

Str. 170. — g3. it. ©citer, treu, fügfam, wenig au?»
bauernb, uaio, georbnet, wenig Energie, ©goi?mus, etroa?
©ourmanbife, bodj fonft nidjt? SStaterielte?, jebodj ein etroa?

enger ©eift uttb Äleinlidjfeit, fing nnb befdjeibctt.
Str. 171. — g. JL. iücb ant ^trnßc. Cffenfjeit, Sffiaßr»

fjettéliebe, S)tateriali?mu?, ©erg, wenig Egoi?mu?, etwa?
©mpfinblidjfeit, Energie, wenig (Bilbung.

Str. 172. — g3. Drbnung, (pünftlidjfeit, ba? Süpfel»
djeit auf bettt i, fparfam, forgfam and) tu fleinen Singen,
etwa? empnnbltdj uttb eigenfinnig, rü'ßrige Statur, gteidj»
mäßige Stimmung.

Str. 173. — §. g3. |i. Sebßaft, originell, aber fügfam,
Offenheit, 2Bafjrljeit?liebe, ©üte, warme? ©erg, aber nidjt
ohne (Berechnung, oerftänbig, fparfam, oertranenb, affttni»
Iation?fä'ßig, geroatibt, eguiftifdj unb felbftgefällig.

Str. 174. — ^(libeßCttttt^ett itt ©• ©eiter, offen, leb»

hafte tpijantafte, (Borltebe für guten Sifd), grettbe am
©ettuß, etroa? ängftüdj, Sinn für ©djönljeit, rooßl audj
für gSoefte. garbenreidje, bod) nicht ungeorbttete (Bilbung?»
gäbe, Egoiêmu?, ©nergie, SelbftbeWußtfein unb öelbft»
gefälligfeit, ©ewanbtljeit. ©eorbnet, gut, eigenfinnig, aber
gebilbet, affimiIation?fätjig, etwa? wiberfpredjenb, aber
eljrltdj, reblidj, lotjal, Biel ©erg. Setber fantt nur je eine
(Probe gur öffentlidjen (Befpredjung gelangen.

Str. 175. — fffriebc. Sefjr Biel aitgeborne ©üte, audj
©eiterfeit, ©umor, Offenheit, SSaßrßeitsliebe, ©djroung,
Seetenabel; teibenfctjaftê-lofe, aber (iebebolle Statur, bie
©nergie genug fjat, um ba? ©erg nidjt mit bem (Berftanb
burdjbremten git (offen, ©uter ©efdjmarf, ©tolg, Selbft»
gefußt, greube ant ©enuß, toedjfelnbe ©inbrüefe, gute 3tn»
lagen, öiel (p'ßantafie, gute Sogif.

Str.176. — Jl.gR.in&,,Ët.Q. ©armonifeße(Bilbung,
lie6en?loürbig, tebßaft, Biel (ßßantafie, gute Sogif, Selbft»
Beobachtung, warme? ©erg. Wenig ©goi?mu?, SBeßarrlidj»
feit, SelbftbeWußtfein, Sßätigfeit, Soßalität, gleidjmäßige
Stimmung, nießt biel ©nergie.

Str. 177. — gR. §. Ungleich im (Köllen, ©eßor»
fam, roaßr, rafeße Sluffaffuug, offen, lieben?rotirbtg, nidjt
mtempfänglicß für Sederbtffen, einfach, natürfidj, egotffifcß,
feine Saunen, rußige ©efüßle.

Str. 178. Ji. ß, §. Entmnfßigung, Srättmeret,
©goigmit?, Sleinlii^fett, aber nidjt? SJtatertelle?, ©emeine?
ober ©efueßte?; Dffenßetl, (Kaßrßeit?!iebe, orbenftidj, forg»
faltig, gut, fügfam, etufaeß. Sorioiegertb logifdj, tßätig,
gebiibete gnfetligeng.

Str. 179. — gf. |l.. a. Stotar in |>. ©efucßtßeit, Selbft»
gefälligfeit, gineffe, Unburcßbriiigticßfeit, rußige ©efüßle,
Drbnung, ©eroiffenßaftigfeit, (ßünfltcßfeit, felbft Sletitlicß»
feit, lebßafter ©eift, gute (Bilbung, 91u?bauer. Stecßtfcßaf»
fener, loßaler ©ßarafter, freigebig, oßne (Berfcßtoenbung,
fein ©goi?mu?.

Str. 180. — ©. g*, in gl. Stodj junger, unfertiger
©ßarafter Bon erfreulicher Offcnßeit unb (Kaßrßeit?Kebe.
(Kiberfprttdj unb ©igenfinn gebämpft burdj S'lugßeit unb
Selbftbeobadjtung, SBefcßeibenßeif, fefter (Kille, ©ourmait»
bife, gute ©aben, Wenn audj oßne fpegietle Salente; gute
©ebattfenber&inbung. Sie ©runbgüge finb gut, forgen Sie
für entfprecßenbe ©ntroidlnng 3'ßre? ©ßarafter?. Sie
ßaben audj ©erj unb SJtitgefüßl für Slnbere.

Str. 181.' — 3t. ,3t. A. be g», gl. glr. 10. Sßälig»
feit, befonber? förperüeße; Sebßaftigfeit, roedjfelnbe Ein»
brüde, Saunen, roaßrfdjeinlicß nidjt immer gang toaßr,
Santpf, Sro|, Seibenftßäftlidjfeit, ©mpfinblidjfeit, ©goiftin,
Sogif, affimilation?fäßig, nießt eitel, lebßafte ©ongeption.

Str. 182. — gR. g3. in f. 2. Ungenügenbe? Sita»

terial, feine Unterfcfjrift. Staib, Siplomatin, gejeßieft Wo
man ßiugeftelfr Wirb ; biegfamer ©eift, etwa? roäßlerifdj,
mittelmäßige (Begabung.

Str. 188. — 1. Selbftgefällig, leidjt entmutßigt, trän»
merifeß, emppnblidj, egoiftifd), nidjt materiell, nur etwa?
©ourmanbife; rein, gart, taftöotl, ßeiter, ©efüßl?roärme,
oßne Seibenfcßaft, fügfam, roaßr, aufrichtig, gurüdljaltenb,
etroa? roillenefdjroadj.

Str. 184. — gl. g3. in (1). Sßre eigene ©cfjrift:
Seßr gut, ©inbilbung?fraft, feßmiegfame Statur, roedjfelnbe
©inbrüde, Qbealismn?, Träumerei; meßr beginnen als
Ooltenben, begetfternng?fäßig, aber bie Slnebauer
Etwa? ängftlicß, einfach, roaßr, rooßlmeinenb; Senbeng
gu ©goi?mu?, fijmpatßifdj, freunblicß.

Str. 185. — g. gR. Ja. ©eiterfeit ; erft geuer unb
glamine unb bann oft ber Sadjc nidjt geroadjfen ; nidjt
aufrießtig, gar nteßt materiell, aber audj feine ©nergie,
bagegen angeborne ©üte unb SBoßlmeinenßeit; ©erg, ge»
rooßnt anguorbnen, etroa? enge Slnficßten; Ileinlicßfeit, Un»
entfdjloffenßeit, 3artgefüß_l, ©anfbarfeit, berfößitlitß, fcßücß»

tern, genirt, einfach, fittfam, rein.
Str. 186. — Jiffo glr. 2. So weit ba? gang un»

genügenbe SJtateriat reicht : Sebßaft, jelbftbeWußt, fdjlau,
energifdj, felbftbefriebigt, fing, ßeiter unb toiçtg; Sßätig»
feit, roenig ©goismu?, Seibenfdjaftlidjfeit, SJtifetranen, Oer»

änberltdje Stimmung, mancßmal oerfdjfoffen, mandjmal
fogavnaio. Stbreffe: (Rebaftion ber „Scßroetg. granen»,Qtg."

Str. 187. — f. 23. glr. 553 poste restante Z.
Selbftgefällig, to?getö?t bon allem SJtateriellen ; gbcali?»
ntu?, Offenheit, (Kaßrßeit?Iiebe, roenig ©goi?tnu?, rußige
©eiterfeit, Slarßeit be? (Berftanbe? unb Urtßetle?, liebe»
oolle unb liebenöroürbige Statur, rafeße 31uffafjung, ©ßätig»
feit, gugfamfeit, äftßetifcßer Sinn, greigebigfeit oßne SBer»

feßwenbung, guter ©efdjmad, ettoa? ängftüdj, meßr leb»

ßafter al? ausbauernber (Kille, fann letöenfdjaffüdj werben.

^eibenftoffe if. yf. 1.40
bi? gr. 18. 65 per SJteter — (ca. 180 oerfdj. Dual.) —
oerf. roben» unb ftüdtoeife portofrei ba? gabrif=©épôt
G. Henneber g, Zürich. SJtufterumgeßenb. [273-1

^al&ïeiit uttî> Ärtmwtflrtt»
für ©erveu» unb ®nabenfteiber, à gr. 1. 95 per
@lle ober gr. 3. 25 per SJteter, garantirt reine
(Kode, befatirt unb nabelfertig, ca. 140 cm. breit,
oetjenbeu bireft an (ßriBate in eingelnen SJtctern,
foluie gangen Stüden portofrei in'? ©au? Cctti»=
ge» & 6o„ ©entralßof,

P. S. SJtufter nnferer reichhaltigen ©olleetioueii
umgeßenb franco. [735—1

Scifccuc ^a^neuftoffe, 125 cm. Brett
— iuft» unb roafferäcßt — Oerfenbet in eingelnen
SJtetern bireft an (ßrioatc gu gabrifpreifen portofrei ba?
gaBrif»®épôt G. Henneberg, Zürich. SJtufter
umgeßenb. [284-12

Vâ Frau Bion-E?iessen, yerrengcisie 4 Bern

St. Gallen. Erste Beilage zu Nr. 38 der Schweizer Frauen-Zeitung, l k. September 1888.

GryIlolotiijW SriOllM

Nr. 140. — ZZerlha in L. Es ist etwas viel
verlangt von einem Graphologen, nach einer über das Kreuz
geschriebenen Visitenkarte ein Urtheil abzugeben, besonders
noch bei solcher Schrift: sei es: Gar keine Willenskraft,
aber Leidenschaftlichkeit, Eigensinn, Melancholie, einfach,
biegsam, schweigsam, sehr wechselnde Eindrücke. Phantasie,
ängstlich, Abscheu gegen alles Gemeine: geistreiche
Instinkte, farbenreiche Bildungsgabc, wahrscheinlich nicht
offen, assimilationsfähig, schüchtern, lebhaft, logisch,
liebreiche Natur, Unzufriedenheit, Egoismus.

Otr. 14l. — Ditto K. Ar. 2. Außergewöhnlicher
Egoismus für sich und die Seinen, Eifersucht, Selbstgefälligkeit,

Prätension, Eitelkeit, Originalität. Liebt einen
guten Tisch, sonst aber nicht materiell; Sinn für Familienleben,

Humor, unermüdlich in Kampf, Haustprann,
geschäftstüchtig, selbstbeobachtend, klug, eigensinnig. Gemüth,
Zartgefühl, Ordnung, gutes Urtheil/ wenn nicht durch
Leidenschaftlichkeit getrübt: heftig, thätig, stolz, ambitiös.
Phantasie ohne Grenzen.

Nr. 142. — Iianthus. Widerspruchsgeist, Egoismus,

Selbstbeobachtung, klarer Verstand, geordnetes Wesen,
Herz, Offenheit und Wahrheitsliebe, ein klein wenig
Eigendünkel, Lebhaftigkeit, Mittheilsamkeit, gute Auffassungsgabe,

Ehrlichkeit, Geradheit.
Nr. 145. - I. Mechvogei. Stolz (auf Ihr Pech?),

etwas Gourmandise, assimilationssähig, lebhaft,
Wahrheitsliebe und Naivetät, Gehorsam, Fügsamkeit, nur hie
und da eine kleine Revolte: Freude am Necken: auch da
ist Egoismus vorhanden.

Nr. 144. — Juliana Ar. 1009, Alles ungenügendes
Material. Sie sind wahrheitsliebend, offen, auch ziemlich

mittheilsam; dann vertrauensvoll und lebensmuthig,
wahrscheinlich ehrgeizig und etwas widersprechend. Sie
lieben einen guten Tisch. Selbstsucht ist auch Ihr Fehler,
Sie geben aber gern und üben weise Sparsamkeit. Sie
haben unangenehme Erfahrungen gemacht und sind seither

viel kluger und nachsichtiger geworden, allein auch
mißtrauischer. Ihre Gaben sind gut, Ihre Auffassungsgabe

rasch, die Bildung nicht harmonisch.
Nr. 14S. — Martha Mr. 7. Unrichtiges Urtheil,

weil zu viel Leidenschaftlichkeit; Freude am Kampf,
wahrscheinlich wahr; jedenfalls sehr egoistisch, klug, wenig
bescheiden und selbstgefällig, naiv, rechtschaffen.

Nr. 146. — Helene Mr. 12. Heiter, lustig, eifrig,
ehrgeizig, schlau, materiell, klug, ganz ungebildet,
selbstsüchtig, gutes Herz.

Nr. 147. — Mobinson Mr. 100. Lebhaft, unzuverlässiges

Urtheil, gerne necken und kritisiren, Freude am
Genuß, erfinderischer Geist, gute Einfälle, Unternehmungsgeist,

aber wenig Bildung: leidenschaftlich, aber gut, viel
Herz und gewiß auch offen, obschon man ganz gut seinen
Vortheil zu wahren weiß. Mittheilsam und freigebig, ist
er doch eigentlich sparsam. Es ist sehr viel Phantasie
vorhanden, auch Tendenz. Kann der sich noch Willenskraft
und Ausdauer aneignen, so ist er wie gemacht für Amerika.

Nr. 148. — Z. K. posts restants T. Kunstlerische
Fähigkeiten, gute Bildung, gute Gaben, entwickelte
Intelligenz, klares Urtheil, Assimilationsfähigkeit: selbstständig
arbeitender Geist, Ersindertalent, moralische Sensibilität,
Verschwendung; Wahrheitsliebe und Offenheit fehlen.

Nr. 14 S. — E. H. in ZZ. Sparsam, Freude am
Kritisiren und Necken; wahr, selbst naiv, einfach, etwas schüchtern,

genirt, manchmal traurig: richtiges Urtheil, schwacher
Wille, Egoismus, aber nicht immer.

Nr. 150. — W. L. in M. (Zürich) Mr. 76. Sie
gehen tapfer Ihren Weg, ohne sich entmuthigen zu lassen,
und was Sie für Ihre Pflicht erkannt, das vollführen
Sie unbeirrt. Dabei sind Sie sehr wehrig und hat man
Sie angegriffen, können Sie gelegentlich dasselbe auch
thun. Defensive genügt Ihnen nicht immer. Sie
verabscheuen die Lüge, wenn schon Sie nicht sehr offen sind.

Nr. 151. — M. ZZ. in Zürich Mr. 2. Offen, wahr,
mittheilsam, treuherzig, heiter, einfach, natürlich, guter
Geschmack; stolz und wohl auch selbstbewußt. Die
fortschreitende Abrundnng des Charakters ist ganz gut
festzustellen, vergleicht man die zwei Briefe. Die Begabung
ist schön und harmonisch, das ganze Wesen sympathisch und
liebenswürdig; nichts Materielles oder Unweibliches, kein

Eigensinn, allerdings auch keine Energie. Die Stimmung
gleichmäßig, im ersten Brief fehlt Ausdauer, im zweiten
läßt sich's nicht beurtheilen, weil das Papier liniert.
Selbstbeobachtung und kluge Reserve besitzt die Schreiberin.

Nr. 162. — Terrasse von K. Mr. 15. Gesuchtheit,
Gourmandise, Offenheit, Eigensinn, Härte, immerhin ruhige
Natur: biegsamer Geist, kluge Reserve, geistig lebhaft, weise
Sparsamkeit, Zartgefühl, Egoismus, naiv; etwas Chicane,
rasche Auffassung.

Nr. 153. — Ditto Mr. 16. Antwort. Chicane,
intuitiver, selbstständiger, erfinderischer Geist, Bildung, Zähigkeit;

knappe Ausdrucksweise, wenig Hang zu Geselligkeit,
Offenheit Herz, leichte Tendenz zum Egoismus. Kampf,
Fleiß, Ordnung, Einfachheit, klares Urtheil, Freude am
Vergnügen, auch am guten Tisch.

Nr. 154. — ZZ. ZS. in M. "Viel Witz, etwas
künstlerische Fähigkeiten, bescheiden, nicht sehr offen, selbstbe¬

obachtend, wechselnde Eindrücke, momentan enimuthigt,
nicht sehr selbstsüchtig, Neckerei, ungleich im Wollen.

Nr. 155. — Ditto L. Künstlerische Fähigkeiten, Güte,
Einfachheit, Wohlmeinen, Offenheit, obschon nicht
Wahrheitsliebe, eher kalte Natur; gleichmäßige Stimmung,
Heiterkeit, Sparsamkeit, etwas Egoismus.

Nr. 150. — Ditto ohne Unterschrift. Wenig sparsam,

klarer Verstand, schüchtern, wechselnde Eindrücke,
Gedankenverbindung, schmiegsame Natur, untergeordnete
Intelligenz, keine Ausdauer, hält viel auf gutes Essen.

Nr. 157. — W. A. in K. Lebhaste, ungeregelte
Phantasie, wehrig, Humor, Witz, Güte, Wahrheitsliebe.
Erst Feuer und Flamme, dann der Sache nicht gewachsen;
Eigensinn, Originalität, große und farbenreiche Bildungsgabe,

nichts Kleinliches, Mesquines.
Nr. 158. — Hochter. Gourmandise, guter Geschmack,

Verschwendung, wenig Energie, unbedeutende Begabung,
gutes Herz, Offenheit, Wahrheitsliebe.

Nr. 15S. — Sohn. Kritiker, Orginal, Trotz, trockene
Natur, wahrscheinlich abstrakte Wissenschaften studirt. Wechselnde

Eindrücke, Ausdauer, Wahrheitsliebe, knappe
Gedankenäußerung, wenig Hang zu Geselligkeit.

Nr. 160. — Hl), in Z. I. Offen, klug, selbstbeobachtend,

selbstgefällig, lebhaft, wahr, liebevoll, leicht
enimuthigt, etwas rechthaberisch, Logik, Gefühl. ^ Ditto
Aanny. Unbedeutende Veranlagung, Zartgefühl, mehr
anerzogene als angeborene Güte, Klugheit, gute
Auffassung, Phantasie, wenig Egoismus, etwas empfindlich.
— Ditto Adolph. Nicht immer ganz wahr, etwas
egoistisch, fügsam, klug, etwas Energie; noch junger, unfertiger
Charakter und auch unfertige Bildung; Eigensinn, Gefühl.

Nr. 161. — I. Z. 07. Selbstgefällig, materiell, klug,
eigensinnig, wahr.

Nr. 162. — Z. W. 06, Gut, nichts Kleinliches,
large, stolz, wahr, offen, viel Gemüth und Wohlmeinen-
heit, Lebhaftigkeit, nicht unbescheiden.

Nr. 168. — I. M. 05. Auch gnt und stolz, aber
in anderer, kleinerer Art. Wahrheitsliebend, naiv,
selbstbeobachtend, Freude am Kommandiren, ziemlich Energie,
etwas Eitelkeit und Egoismus, unharmonische Bildung,'Güte.

Nr. 164. — M. Wch. M.U. Sie besehen die Dinge
von allen Seiten, um ein klares Urtheil haben zu können.
Egoistisch, lebhaft, klug, optimistisch, selbstbeobachtend, gute
Gaben, Heiterkeil, mehr erworbene als angeborene Güte,
viel Gefühl, Wahrheitsliebe, etwas Reserve.

?ir. 165. — .1. Vons snve^ vorm détendre
del et dien, innis vous n'êtes pas toujours maître cks

vous même et cke votre vivacité, aussi vous mangues
cks sng'emsnt. Vous avsv dsaucoup cl' imagination,
un peu à'arcksur, ck'amditm" d'entêtement, asscus
ck'êgoisms, un peu àe pi-octigalíbs, cke Uvrckrs àos
vos irises; ì'ssprit ckêlivat mais taillis, la eoneextion
vive et donne.

Nr. 166. — ZZ. ZZ. Güte, Lebhaftigkeit, gebildeter
Geist, Freude am Anordnen, Logik. Etwas empfindlich
und egoistisch, reservirt, mittelmäßige Begabung, nicht sehr
aufrichtig, wenig Energie.

Nr. 167. K. H. Widerspruch, gute Gaben, gute
Auffassung, Offenheit, etwas Eigensinn, klarer Verstand;
Herz, aber nicht übermäßig viel; Güte, Heiterkeit.

Nr. 168.' — D. H. ZZ. ZZ. Ruhige Natur, gut,
wohlwollend. Selbstbeherrschung. Nicht mehr sagen, als
man will, Ueberschuß an Körper- und Geisteskraft,
regsamer Charakter, Klugheit, Sorglosigkeit, Verachtung der
Details, Phantasie, wechselnde Eindrücke, materiell, subtil,
Logik, Energie, Selbstaufopferung, knappe Gedankenänße-
rung, Sparsamkeit, edler Stolz, Ueberlegenheit, poetischer
und ästhetischer Sinn, Krastgefühl, gebildeter Geist, Journalist

oder dergleichen; Justamenter, überreizte Nerven.

Nr. 16g. — A. K. Selbstbeobachtung, Selbstbeherrschung,

die Gedanken verbergend, ja einem Bortheil zu
Liebe selbst die Lüge billigend. Egoismus, Kampfesgeist.
— K. Ditto. Künstlerische Fähigkeiten, ästhetischer Sinn,
nicht wahr, assimilationsfähig, biegsamer Geist, Entmuthi-
gung, Mißtrauen, Nndurchdringlichkeit, Klugheit, Reserve,
etwas Selbstüberhebung, Güte.

Nr. 170. — W. Z. K. Heiter, treu, fügsam, wenig
ausdauernd, naiv, geordnet, wenig Energie, Egoismus, etwas
Gourmandise, doch sonst nichts Materielles, jedoch ein etwas
enger Geist und Kleinlichkeit, klug und bescheiden.

Nr. 171. — Z. L. Lied am Kraöe. Offenheit,
Wahrheitsliebe, Materialismus, Herz, wenig Egoismus, etwas
Empfindlichkeit, Energie, wenig Bildung.

Nr. 172. — A. ZZ. Ordnung, Pünktlichkeit, das Tüpfelchen

auf dem i, sparsam, sorgsam auch in kleinen Dingen,
etwas empfindlich und eigensinnig, rührige Natur,
gleichmäßige Stimmung.

Nr. 173. — H. ZZ. K. Lebhaft, originell, aber fügsam,
Offenheit, Wahrheitsliebe, Güte, warmes Herz, aber nicht
ohne Berechnung, verständig, sparsam, vertrauend,
assimilationsfähig, gewandt, eguistisch und selbstgefällig.

Nr. 174. — Kaidevtümchen in L. Heiter, offen,
lebhafte Phantasie, Borliebe für guten Tisch, Freude am
Genuß, etwas ängstlich, Sinn für Schönheit, wohl auch

für Poesie. Farbenreiche, doch nicht ungeordnete Bildungs-
gabe, Egoismus, Energie, Selbstbewußtsein und
Selbstgefälligkeit, Gewandtheit. Geordnet, gnt, eigensinnig, aber
gebildet, assimilationsfähig, etwas widersprechend, aber
ehrlich, redlich, loyal, viel Herz. Leider kann nur je eine

Probe zur öffentlichen Besprechung gelangen.

Nr. 175. — Kifriede. Sehr viel angeborne Güte, auch
Heiterkeit, Humor, Offenheit, Wahrheitsliebe, Schwung,
Seelenadel; leidenschaftslose, aber liebevolle Natur, die
Energie genug hat, um das Herz nicht mit dem Verstand
durchbrcnnen zu lassen. Guter Geschmack, Stolz, Selbstgefühl,

Freude am Genuß, wechselnde Eindrücke, gute
Anlagen, viel Phantasie, gute Logik.

Nr. 176. —A. W.m K.,Kt.Z. Harmonische Bildung,
liebenswürdig, lebhaft, viel Phantasie, gute Logik,
Selbstbeobachtung, warmes Herz, wenig Egoismus, Beharrlichkeit,

Selbstbewußtsein, Thätigkeit, Loyalität, gleichmäßige
Stimmung, nicht viel Energie.

Nr. 177. — W. S. Ungleich im Wollen, Gehorsam,

wahr, rasche Auffassung, offen, liebenswürdig, nicht
unempfänglich für Leckerbissen, einfach, natürlich, egoistisch,
keine Launen, ruhige Gefühle.

Ztr. 178. K. K. S. Entmuthigung, Träumerei,
Egoismus, Kleinlichkeit, aber nichts Materielles, Gemeines
oder Gesuchtes; Offenheit, Wahrheitsliebe, ordentlich,
sorgfältig, gnt, fügsam, einfach. Vorwiegend logisch, thätig,
gebildete Intelligenz.

Nr. 179. — K. A., a. Notar in D. Gesuchtheit,
Selbstgefälligkeit, Finesse, Nndurchdringlichkeit, ruhige Gefühle,
Ordnung, Gewissenhaftigkeit, Pünklichkeit, selbst Kleinlichkeit,

lebhafter Geist, gute Bildung, Ausdauer. Rechtschaffener,

loyaler Charakter, freigebig, ohne Verschwendung,
kein Egoismus.

Nr. 180. — K. M. in M. Noch junger, unfertiger
Charakter von erfreulicher Offenheit und Wahrheitsliebe.
Widerspruch und Eigensinn gedämpft durch Klugheit und
Selbstbeobachtung, Bescheidenheit, fester Wille, Gourmandise,

gute Gaben, wenn auch ohne spezielle Talente; gute
Gedankenverbindung. Die Grundzüge sind gnt, sorgen Sie
für entsvrcchende Entwicklung Ihres Charakters. Sie
haben auch Herz und Mitgefühl für Andere.

Nr. 181.' — A. K. A. de M. M. Mr. 10. Thätigkeit,

besonders körperliche; Lebhaftigkeit, wechselnde
Eindrücke, Launen, wahrscheinlich nicht immer ganz wahr,
Kampf, Trotz, Leidenschaftlichkeit, Empfindlichkeit, Egoistin,
Logik, assimilationssähig, nicht eitel, lebhafte Conzeption.

Nr. 182. — W. ZZ. in K. 2. Ungenügendes
Material, keine Unterschrift. Naiv, Diplomatin, geschickt wo
man hingestellr wird; biegsamer Geist, etwas wählerisch,
mittelmäßige Begabung.

Nr. 188. — 1. Selbstgefällig, leicht enimuthigt,
träumerisch, empfindlich, egoistisch, nicht materiell, nur etwas
Gourmandise; rein, zart, taktvoll, heiter, Gefühlswärme,
ohne Leidenschaft, fügsam, wahr, aufrichtig, zurückhaltend,
etwas willensschwach.

Nr. 184. — M. ZZ. in Z. (1). Ihre eigene Schrift:
Sehr gut, Einbildungskrast, schmiegsame Natur, wechselnde
Eindrücke, Idealismus, Träumerei; mehr beginnen als
vollenden, begeisterungsfähig, aber die Ausdauer
Etwas ängstlich, einfach, wahr, wohlmeinend; Tendenz
zu Egoismus, sympathisch, freundlich.

Nr. i 35. — I. W. Zs. Heiterkeil; erst Feuer und
Flamme und dann oft der Sache nicht gewachsen; nicht
aufrichtig, gar nicht materiell, aber auch keine Energie,
dagegen angeborne Güte und Wohlmeinenheit; Herz,
gewohnt anzuordnen, etwas enge Ansichten; Kleinlichkeit, Un-
entschlossenheit, Zartgefühl, Dankbarkeit, versöhnlich, schüchtern,

genirt, einfach, sittsam, rein.
Nr. 186. — Ditto Mr. 2. So weit das ganz

ungenügende Material reicht: Lebhaft, selbstbewußt, schlau,
energisch, selbstbefriedigt, klug, heiter und witzig; Thätigkeit,

wenig Egoismus, Leidenschaftlichkeit, Mißtrauen,
veränderliche Stimmung, manchmal verschlossen, manchmal
sogar naiv. Adresse: Redaktion der „Schweiz. Frauen-Ztg."

Nr. 187. — K. ZZ. Mr. 55Z posts restante Zl.
Selbstgefällig, losgelöst von allem Materiellen: Idealismus,

Offenheit, Wahrheitsliebe, wenig Egoismus, ruhige
Heiterkeit, Klarheit des Verstandes und Urtheiles, liebevolle

und liebenswürdige Natur, rasche Auffassung, Thätigkeit,

Fügsamkeit, ästhetischer Sinn, Freigebigkeit ohne
Verschwendung, guter Geschmack, etwas ängstlich, mehr
lebhafter als ausdauernder Wille, kaun leidenschaftlich werden.

Schwarze Seidenstoffe v. Fr. 1.40
bis Fr. 18. 65 per Meter — (ca. 180 versch. Qual.) —
Vers, roben- und stückweise portofrei daS Fabrik-Dèpôt
(5. HenirskerZ;, 2iirivlr. Muster umgehend. (27-Z-1

Buxkin, Halblein und Kammgarn
für Herren- und Knabenkleider, à Fr. 1. 95 per
Elle oder Fr. 3. 25 Per Meter, garantirt reine
Wolle, dekatirt und nadelsertig, ca. 140 vw. breit,
versenden direkt an Private in einzelnen Metern,
sowie ganzen Stücken portofrei in's Haus Octtitt-
ger â Co., Cemralhof, Zürich.

8. Muster unserer reichhaltigen Collectionen
umgehend franco. irss—i

Seidene Fahnenstoffe, 125 em. breit
— tust- und wasserächt — versendet in einzelnen
Metern direkt an Private zu Fabrikpreisen portofrei das
Fabrik-Depot N. NeonsverK, 2ürloli. Muster
umgehend. (284-12
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Zur gell. Beachtung.

Inserataufträg'e — sofern dieselben in der

nächstfolgenden Sonntagsnummer Aufnahme finden

sollen — müssen vorher spätestens bis Mittwoch
Abend in St. Gallen eintreffen. — Schriftliche
Allfragen und Offerten können nur gegen
Einsendung von 10 Cts. (in Marken für Porto) berücksichtigt

werden ; mündliche Auskunft dagegen
wird gerne gratis ertheilt.

Ein Mädchen,
17—20 Jahre alt und der französischen
Sprache mächtig, "welches Lust hätte, bei
einer kleinen Familie im französischen
Jura in Dienst zu treten, fände alsobald
Anstellung. [7vo

Sich anzumelden bei Ffarrer Kunz in
Ottenbach (Kanton Zürich).

Gesucht nach Italien:
768] Ein junges, starkes Mädchen
vom Lande zur Besorgung der Haus-
geschäfte, wobei demselben Gelegenheit

geboten wäre, die italienische
Sprache zu erlernen. Guter Lohn und
familiäre Behandlung werden
zugesichert. Eintritt so schnell als möglich.

— Anmeldungen befördert sub
Chiffre M S <6S die Expedition der
„Schweizer Frauen-Zeitung".

Ein braves Mädchen, das nälien und
glätten kann und die Hausgeschäfte

versteht, wünscht Stelle bei einer
Herrschaft. Gute Zeugnisse stehen zu
Diensten. [764

Anmeldungen unter Chiffre A B an das
Annoncen-Bureau Haasenstein Sc Vogler
in Chur. (H 402 C'h)

Eine Tochter aus guter Familie,
welche gut bürgerlich kochen kann, sich
aber noch besser ausbilden möchte, sucht
eine passende Stelle bei einer Herrschaft.

Gell. Offerten sub Chiffre E G 773
befördert die Expedition d. Bl. [773

Eine kinderlose Familie wünscht 2—3
junge Mädchen aufzunehmen zur

Erlernung der französischen Sprache. Auf
Verlangen würde denselben auch das
Kochen und Nähen gelehrt. Gute Aufsicht
und Familienleben [754

Gefl. Anmeldungen nimmt entgegen:
Madame Edouard Bossier au Cloître Aigle.

Gesucht zu baldigem Eintritt:
In ein bestrenommirtes Restaurant

eine brave, nette Tochter, tüchtige
Klavierspielerin. Hoher Lohn, familiäre
Behandlung. [762

Auskunft ertheilt die Expedition d. Bl.
unter Chiffre T Z 762.

Eine kinderlose, geachtete, katholische
Familie in der französischen Schweiz

wünscht ein junges Mädchen als Pensionärin

aufzunehmen. Unterricht im Hause
in schöner freier Lage und reiner Landluft.

— Auskunft ertheilt Mr. und Mad.
Hornstein, député in Villards bei Pruntrut
(Berner Jura). [731

Gesucht:
763] In ein PrivathaüS nach Ester ein
treues, ordnungsliebendes Dienstmädchen.
Ohne gute Zeugnisse unnütz, sich
anzumelden. Eintritt nach Uebereinkunft.

Offerten sub Chiffre K U 763 befördert
die Expedition d. Bl.

Eine Lehrerin in Genf
würde noch einige Töchter in Pension
nehmen. Dieselben hätten Gelegenheit,
die französische Sprache gründlich zu
erlernen und wären auch sonst in jeder
Hinsicht bestens aufgehoben. Komfortable

Wohnung in gesunder Lage.
Angenehmes Familienleben. Gelegenheit zur
Ausbildung in Musik und fiaushaltungs-
kunde. — Sich zu wenden an Fräulein
B. Carrière, institutrice, chemin de la
Mairie 18, Eaux Vives, Genève.

Referenzen: Herr Seiler, Seminar-
übungsschulo Kreuzlingen. [818

Gesucht :
77sj zu zwei dreijährigen Kindern
eine zuverlässige, christlich
gesinnte Person, welcher die Pflege
derselben anvertraut werden kann.

Offerten unter Chiffre A G 778
befördert die Expedition d. Bl.

Eine intelligente, arbeitsame, gesunde
Tochter, nicht über 22 Jahre alt.

wird zur Erlernung des Detailverkaufs
als Ladentochter gesucht. Französisch

unerlässlich. Einer Waise böte sich
in der Familie ein freundliches Heim.
Angabe der bisherigen Thätigkeit und
des Alters. Photographie erwünscht.

Offerten unter Chiffre Y Z 725 befördert

die Expedition dieses Blattes. [725 ;

Gesucht: 1774

Aufl. Oktober eine in jeder
Hinsicht empfohlene
Haushälterin zu vier Mädchen.
Gute Zeugnisse erwünscht.

Anmeldung unter Chiffre
J W 774 an die Exped. d. Bl.

Gesucht :
Auf 1. Oktober nach dem Kanton Neuenburg

ein einfaches, braves Mädchen,
das sich als tüchtiges Dienstmädchen
auszubilden wünscht. Dasselbe soll die
Handarbeiten gut verstehen und sich
gerne damit beschäftigen. [782

Gefl. Offerten sub Chiffre R. T. 782
befördert die Expedition d. Bl.

Eine achtbare Tochter
(Tliurgauerin), der französischen Sprache
in Wort und Schrift vollkommen mächtig,
mit dem Laden-Service und der Handels-
Korrespondenz vertraut und im Besitze
guter Zeugnisse, sucht Stelle in einem
Laden oder Bureau. [751

Gefl. Offerten sub Chiffre W ß 751 an
die Expedition dieses Blattes.

780] Eine Tochter aus achtbarer Familie
könnte unter günstigen Bedingungen die

Damenschneiderei
gründlich erlernen. — Gefl. Offerten sind
sub Chiffre E R 780 an die Expedition
dieses Blattes zu richten.

Stelle-Gesuch.
745] Eine gebildete Tochter aus gutem
Hause, in den Hausgeschäften und
weihlichen Arbeiten überhaupt wohl bewandert,

wünscht in einem Privathause bei
achtbarer Familie Anstellung zu erhalten.
Entschädigungsansprüche ganz bescheiden.

Gefl. Offerten unter Chiffre R. S.

poste restante Weinfelàen,

Bine junge Frau sucht auf Oktober
eine Stelle in ein Geschäft oder als

Haushälterin, Zimmerfrau u. s. w. bei
Privaten. Gute Zeugnisse und Photographie
stehen zu Diensten. — Gefl. Anmeldungen

nimmt entgegen: H. Lambelet, Rue
des Moulins 7, in Fleurier. [747

Eltern,
welche ihre Töchter in eine sehr gute
Pension plaziren wollen, können sich mit
aller Zuversicht an das Pensionat von
Dimes. Morard in Corcelles bei
Neuchâtel wenden. Es wird nebst
Französisch auch Englisch und Musikunterricht

ertheilt. Nebenbei besteht ein ge-
miithliclies Familienleben und sorgfältige
Behandlung. Prachtvolle Aussicht, grosser

Garten, gesunde Luft. Vorzügliche
Empfehlungen. [643

-gXggXg-gg-ggBgJS

ermittlungs-Geschäft ]h
unter staatlicher Äufsicht und Bewilligung

Hj. J. Lehner, NotarK
gehalten von

w
f715 A

in Alchenflüh bei Kirchberg A
(Kauton. Bern).

M Prompte, gewissenhafte Plazirungen H
"and. AA jeder Art u. Standes, In- u. Ausland. A

Davos-Plats.
Pension Gelria
702] Familien- u. Privatpension, günstig
gel. Villa mit coinf. möbl. Südbalkonzimmern,

Südterrassen, eigener Bade-Einrich-
tung. Massige Preise, alles inbegriffen.

Erziehungs- und Unterrichts-Anstalt für Knaben

„Minerva" T>ei Zug*. —
732] Beginn des Jahreskurses: 1. Oktober. Das Institut „Minerva" nimmt
Zöglinge im Alter von 8—18 Jahren auf und macht sich zur Pflicht, ihnen neben
einer sorgfältigen Erziehung einen gründlichen, umfassenden und wahrhaft bildenden

Unterricht in den erforderlichen Lehrfächern zu ertheilen. sei es. dass
dieselben sich dann dem Handel oder der Industrie widmen, oder in höhere
Lehranstalten, wie polytechnische Schulen und Akademien, eintreten wollen. Gewissenhafte

körperliche Pflege, sittlich-religiöse Erziehung. Familienleben. Grossartig
angelegte Gebäuliehkeiten, höchst praktisch eingerichtet und ausgebaut, mit
Berücksichtigung der neuesten hygieinischen Erfahrungen. Für Programme, Referenzen
etc. wende man sich gefälligst an den Besitzer und Vorsteher der Anstalt :

W. Fuclis-Gessler.

Kunst- und Frauenarbeits-Schule
Zürich Vorsteher: Ed. Boos-Jegher

Gegründet 1880.
Neumünster

757] Beginn neuer Kurse an sämmtlichen Fach-Klassen der Anstalt am
8. Oktober. Gründliche, praktische Ausbildung in allen weiblichen Arbeiten für
das Haus oder besondern Beruf. Sprachen, Buchhaltung etc. Besondere Kurse für
Handarbeitslehrerinnen.
KhcIdJCIihIa Internat und Externat. Auswahl der Fächer freigestellt.nllvllMIlUIVi Bis jetzt gegen 900 Schülerinnen ausgebildet. Programme
gratis. Jede nähere Auskunft wird gerne ertheilt. (H 3501 Z)

FraueiiarlJBit-ScMB CMr

(Tivoli).
IY. Kurs: 8, Oktober bis 23. Dezemb. 1888.

Der Unterricht umfasst die Haupt-
f ä c Ii er im :

Hand- und Maschinennähen (auch
Flicken),

Kleidermachen (auch Umändern ge¬
tragener Kleider),

Wollfach (Strick-, Häckel-, Rahmen-,
Knüpfarbeiten), [771

Sticken (Weiss- und Buntsticken);
die Nebenfächer im:

Bügeln, Putzmachen, Klöppeln.
Prospekte stehen zur Verfügung.

Sich zu wenden an das Comité oder
die Vorsteherin: Sina Wassali.

Mädchen-Pensionat Zimmermann
in Brugg1, Aargau.

Deutscherund französischer Unterricht,
Religion, Zeichnen, Malen, Musik und
Handarbeiten. Sorgfältigste Pflege bei
massigem Preise. Schöne Gartenanlagen.
Waldpromenaden in der Nähe. Flussbäder
und Bäder im Hause. Erkundigungen bei
den Eltern ehemaliger Pensionärinnen.
Prospekte auf Wunsch. [696

^ Njach mehrjährigem Besuch der É
If f ' hiesigen Zeichnungssehule und ||
H der Kunstschule in Genf empfehle jg
H ich mich zur Ertheilung von ||
iüntfflicffiiZeiteMlaleii!
® (Blumen und Ornament, Porzellan- 5g
§8 malen, Anleitung zur Composition HS

P für verschiedene Luxusarbeiten etc.) ||
8? St, Gallen, Vadianstrasse 32. jg

| 758] Elise Rüdin. |
816] Vorräthig in der Buch- und
Kunsthandlung von Jul. Bich in Chur;

Die vollständige

Einmache-Kunst
der Gemüse, der Beeren, Obst- und
Gartenfrüchte, das Trocknen und Aufbewahren

derselben.
Das Eindunsten der Früchte und der
Gemüse und allerlei Säfte, Gelée's und
Kompotte zu bereiten in 200 Anweisungen,

von
D. Brocke, herzogl. Mundkoch.

Preis Fr. 1. 35.

mittelst Cocain besorgt

Kleb-Diirler, Zahnarzt
z. Löwenburg, St. Gallen. [760

Erdbeer - Pflanzen.
723] Der Unterzeichnete empfiehlt zur
jetzigen Pflanzzeit grossfrüchtige
Erdbeerpflanzen. Sehr grossfrüchtige und
tragbare ältere Sorten per 10 Stück 80 Cts.,

per 100 Stück Fr. 5. Beste und schönste
neueste Sorten per 10 Stück Fr. 1. 50.
Versandt franko gegen Nachnahme.

Ebenso verkaufe noch 150 Stück
getrocknete, sehr schöne Edelweisshlumen
per Stück 10 Cts., per 50 Stück Fr. 4.

Jakob Schweizer, Handelsgärtner,
Matzingen (Thurgau).

Corsets.
Grosse Auswahl in Pariser und

selbstverfertigten Corsets in allen Farben, nach
modernem Schnitt und Pariser System,
von den billigsten bis zu den feinsten. —
Elastique-Corsets für Magen- und
Herzleidende, sowie sehr gut passende Corsets
für korpulente Damen. — Spezialität in
Corsets nach Mass und orthopädischen
Corsets. — Auswahlsendungen stehen

gerne zu Diensten. [286
"Mme Frétât,

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

All' KM. àMlllîK.
l2isei'a,ia,ntti,'äs'e — sokerii àssldsn in àv

nîiedstkolxonàon Sonntkì^snnmmsi' ,A.àlìkme ünüon

sollen — müssen voi'üeg spnîesîens dis
L.I>eu<I in 8t. 6allsn eintrekken. — Sokrittlioke

unà VSerieii können nur ?eASn Hin-
senüunZ' von 111 Ots. (in Alnrken kür ?orto) lzerüok-

sioliti^t >verâen; iiiiìiiclliolisàLknuki ànsss-sn

ZÄiki
17—2t> .là- ait uncl àer àu-côsisolien
Spiaolie mSektix. velodes Rust Iiätte, bei
einer kleinen Kainilie tin t'raildösiscden
ch,r» i" Oioost üll treten, àâe àbaiâ
tsnstellung, »7)0

Sioll aildumelden bei Kkarrsr KUU2 in
Lttsndaed idanton /iüriodj,

<68) kin hinges. starkes Zlädvkeu
vom Rande suie Besorgung der Raus-
gosciiäkie. wobei demselben Oelegeu-
beit geboten nitre. «lie itaìieuisebe
Spi aobe xn vilei-»eu. RutsuRobu -and

familiäre Lebsudlung werdeu xuge-
sivbeit. Rintritt so soiinell als mög-
Roil. — Rumeldungvn bekordeit sud
Obîilre ZI 8 768 die Expedition der
„Sebweixei- Kianeu-lêlsitung^.
V»Nn braves Rädobeu, das näden und
K glätten kann und die Rausgesodätte

verstellt, nun sollt 8t eile bei einer
Rerrsodatt, Onte Zeugnisse stellen du
Biensten, »764

Anmeldungen unter Odiikre A L an das
Annoncen-Bureau HaasêNêtà Ä Vogler
in Là »R 402 s'il)

Hue loeiltei- sus gulkf Familie,
veiods gut dürgerlied koodsn Kanu, sicll
sdsr nooli desser ausdildsn möodto, snodt
sine passende Stelle dei einer Rerrsoliaft,

steil, (liierten sud Odiffre Rl st 773 de-
fördert die Expedition d, lZl, »773

FTIins kinderlose Kainilie vünsodt 2—3
F-l ÏUUAV dläävdeu aufdunsdinsn dur
Erlernung der frandösisoden Spraode, L.ut'
Verlangen vürde dsnsslden auelr das Ko-
odsn und Mden gslsdrt, (tute àfsicdt
und Kamilisnloden »754

(teil, Anmeldungen niinnrt entgegen:
Nadanre Hàonarà Zoosisr au Oloitrs Aigls.

kssuoili?u balcligem ^inii-itt:
In ein destrenoininirtss Restaurant

eins brave, nette Fovbter, tüedtige
Klavierspielerin, Ilodsr Rodn, tainiliäre
Bsdandlung, »762

Auskunft ertlisilt die Expedition d, öl,
unter Odiikre R ^ 762,

FRne Kinderlose, geaodtsts, katdolisode
-l-> Kamilis in der frandösisoden Lok void
vünsodt sill iullIêê Illâàodsn Äs ?êllSÍo-
llärill atlîxune'âsil. R'nterriolit iin Hause
in scdönsr freier Rage und reiner Rand-
luft, — Auskunft ertdsilt Ar, und Nad,
Rornstêill, depute in Villaràê dei Rruntrut
»Berner dura), »731

(?L8uàt:
763) In ein Brivatdaus naod lister sin
treues, ordnungslisdendss Lisustmädodon.
Ollns gute Zeugnisse unnütz, sied an?u-
insldsn, Eintritt naod Redsreinkuntt,

Oiksrtsn sud (lliitire K R 763 deiordsrt
dis Expedition d, BI,

Mo llillli'chiii in A»f
V'ürds nood einige löelrter in f'oilsion
nelimen. Riessldsn dattsn (tslegendeit,
die frainîôsísode Lpraode gründliod ^u
erlernen und värsn sued sonst in zeder
Rlinsiodt llestens aufgsdodsn, Kointor-
tadle dVodnung in gesunder Rage, lsngs-
nslnnes Rainilienlellsn, (telegendsit xur
Kusdildung in Ausik und Bausdaltungs-
Kunde, — 8iod ?u vendsn an Kraulern
L. Larrière, institutrioe, cdsnlin de la
Nairis 18, Baux Vives, L-euèvs.

Rsfersnîlen i Herr Keiler, Leininar-
üdungssoduls Krsu^lingen, )818

Hineilt:
77s) ^rr 2^vsi ärsiMarigeu Kruâsr'u
eins Liuvöi'lässigs, cidristliod, gs-
sinllts ?srsc>u, îslodsr âis Kilegs
âsrsslbsu auvsi'traut v^srâsu kaun.

Oiksrtsn unter ORiikrs Lt 778 ^

Rsförcksrt âio àgsclition â. LR

FTIinc intelligente, ardeitsaiue. gesunde
I 'Roeliter, riielit üdei^ 22 dadre alt,

rvird ?,ur Rrlernurig des RXtailverkaufs
als I-aâentovdter gesuelit, Krau?,ü-
sised uneiiässliell, Riner Vaise döte sied
in der Kainilie ein kreuudlielies lleiin,
Vngade der disderigen kdrätigkeit und
des Alters, Rdotograplile ervünsodt,

(literten unter Rdiltre 7 2 722 det'ör-
dort die Expedition dieses Blattes, »725 z

QsKì^Gàî:
àk l. vktodsr sine in^sàer

Hinsiodt emxkoülens üs,us-
ds,Iteri» su vier ZXIââoden.
Nuts 2euAnisse ervtüiisolit.

àmelànA unter vkiKre
^ ^ 774 un âie ûxxsà. â. »I.

(F6Suàt:
.Rut 1, Oktol'er naed déni Rauton B'euen-
durg ein eintaelies, I>raves ülädolien,
das sied aïs titedtiges Bienstinädelleii
aus2,udilden vdinsclit, Rasselde sol! die
Rlaudardsiteii gut verstellen und sied
gerne daiuit desedattigen, »782

Red, Otì'eiteil sud (lliitire R, R, 782
dekürdert die Kxpsditiou d, BI,

kiliß iìeliài'i) syelittzi'
(Rdurgaueriu), der franllösiselren Lpraods
illV'ort uud Kellirtt vollkuinnlen nniodtig,
luit dein Radsu-Kei'vioe uild der Handels-
Korrespondenz vertraut und im Besitüs
guter Zeugnisse, suodt Ktelle in eiusin
I-aâen »der Sureau. »761

(letl. Ott'erten sud (lditfre 4V ö 751 au
dis Expédition dieses Blattes.

786) Bins Roolitsr aus sodtdaror Kainilie
könnte unter günstigen Bedingungen die

OZ.mE»sok»eiàersi
gründUed erlernen. — (tett. Ott'erten sind
snd Oditkre R R 786 an die Rxpeditinn
dieses Blattes rn rioliten.

8ii< ü.
745) Kius gebildete Roodter nus gutem
Rlanse, in den Rlausgesedätten und veiln
Roden àrdeiten üderilaupt rvolil devan-
dert, lvnnsodt in einein Brivatlianse dei
aelltdarer Kainilie Anstellung xil erdalten.
Rntsoliädignngsanspritode ganz desodei-
den, (letl, Otterten unter Ollittte A. g.

posts rsstsllts Visillislà.
Fîline )unge Krau suollt auf Oktuder

> eine Ktetie in ein Nssodäkt oder als
Hausdâltsà, 2imillsrkrau n, s. v, I>ei I'ri-
vaten, Onte Zeugnisse nnd Kdvtvgrapliie
steilen 2u Biensten, — Oeti. Lniinelduii-
gen ninlillt entgegen: K. Rambklvt, Rue
des Klontins 7. in Kienrier. »747

Llîern,
rvelode idre Köedter in eine sedr gute
Kensioil plasiilen vollen, können sied init
aller ^uvsrsiodt au das Bsusiouat von
Miues. Morarâ in Vorvslles l)ei
Kkiiollâtel venden. Ks vird Iiedst Kran-
^ösiscd anod KngRsod und Klusikuntsr-
riodt ertdsilt. Ksdendei destedt ein ge-
inutdliolies Kanlilienleden und sorgfältige
Ledandiuilg, Kracdtvolle lsussiodt, gros-
ser starten, gesunde Ruft, Vor^ügliode
Kmpkelllungen, »643

MttlNKàdW
unis' sizoilicksk ààîM unii

il. I.à6r,
gsdalten von »715 ^

»ll ^,1vîik»ûà bei NttldbNZ A

^ Kronlpts, gövisssndafts Kla^irungsn ^
'and, »!o)sder àt u, Ltandos, In- u, Ausland, ^

--m
Vensîoi» (Selrïa
762) Kainilien-u, Krrvatpension, günstig
gel. Villa mit ooint, inödl, Lüddalkon^iin-
insrn, Lvdtsi-rasssn, eigener Bade-Kinriod-
tung, Uässigs Kreise, alles indsgriifsn.

Wà llàmà-àsàlt à Xnàn
732) Beginn des dadreskurses: 1. Oktober. Bas Institut ,,Ninsrva5 nimmt ^ög-
Rüge iin VIter von 8—18 dadrsii auk nnd inaodt siod ?ur KtRodt, idneil nelisn
einer sorgfältigen KrÄedung einen grnndlioden, unifassenden nnd vadrdat't liilden-
den Rntsrriolit in den ertorderlioden Rsdrkäedsrn ?:u srtdeilen, sei es, dass die-
seiden sied dann dein Hâllàêl oder der Illàliotrís vidinsn, oder in döders Relir-
anstalteu, vie xol^tsllkiuseds Zedulon und ^kaàsilliêll, eintreten vollen, Lêlvisosll-
dakts körxsrlieds ?üsgs, sittüod-rsliZiöss ürsisduuZ. ?aillilisnlsbsll. Orossartig an-
gelegte Osdäuliodkeiten, Ilöodst praktisod singeriodtst und ausgebaut, mit Berüok-
sicdtiguilg der neuesten liz gisinisoden Rrtädrungsn, Kür Krogramine, Referenden
ete. vende man siod gefälligst an den Besitzer und Vorsteller der àstalt:

FV. lîRllOKs-Ssssfsr-.

Xun8i- uncl ^au6nal-keit8-8ekule
^ülicü Vàài-: ^li, Ko08-1ög!iki'

Osgrülldst 1880,
Xouuìûnài'

757) Le^iuu ueuvr ülursv an sämmtliodsn Kaod-Klssssn der àstalt ain
L. Oktober, slründliode, praktisods tkusdildung in allen vsidliodöil Vrdeitsn für
das Raus oder besondern Beruf, Kpraodsn, Lucddaltung eto. Besonders Kurse für
Randardeitslelirerinilöu,
Is Ofli^f înilo luteruat und üxteruat. KusvadI der Käodsr freigestellt,
IV0RUizi)ultlO, Bis zetdt gegen 900 Sobüleriuueu ausgebildet, Krogramine
gratis, dede näiiere Auskunft vird gerne ertdsilt, »R 3561 N

oli).
IV. kui'8» 8. Mober bi8 23. àià 1888.

>>ei' Rnterrlolit unltässt die Raupt-
l'ä o li > i' im :

Hauâ- uuâ Klasvdlueuuäbeu sauod
KRokeil!,

Iklsiâeriuavbeu »aucli lduämlern ge-
trageuer Kleider),

IVollkaob lKtidok-, Räokel-, Ralimeil-,
Kuüptärdeiteu), »771

Ltivksu »IVeiss- und Buntstioken) :

(lie Kel>enfäoder im:
LüKeln, ?ut2iuavbeu, lîllôppelu.

Krospekte stede» dur Vertilgung,
Kiel: /u: vendeu an das Ooinlt,' oller

die Vorstederiil: Liua l^tassali.

Uàii-?à0Nì àiMMM
in DZr'iaZA-, Aargau.

Beutsolierund t'randösisodsr Rilterriodt,
Religion, 2leiodnon, Nalen, Nusik und
Randarlioiton. Korgfaltigsts Rüege bei
massigem Kreise. Kodöne Oartenanlagen.
IValdpi onlviiaden in der Räde. Klussdäder
null Bäder im Ranse, Krklindigungen bei
den Rlteim eliemallger Kensionäilnnsil.
Krospekte ant Vunsod, »696

M TVWod melir)ällrigein Besuoll der K
D 4> diesigen ^eiodnungssodule und D
^ der Kunstsellule in Oeuf empt'elile ^K ioli mied dur Krtdeiluilg von ^
sWemMilii^iediieliilZ-lleilA
W »Blumen und Ornament, Kor/.ellan- M
^ malen, Anleitung dur Oompositlon ^
^ à versedieclsnö Ruxusardsiten eto.) D
M Lt. Sallsu, Vadianstrasse 82. D

m ^Use R.ûà. D

816) Vorrätllig ii: der önod- nnd Kunst-
dandlung von 3a1. Hieb in Obvr

Die vollställkUge

der Nsillüos, der Lssrsll, Ldst- und Llartsll-
früodto, das Rrooknen und Kut'devadren

dei^seldsll.
Bas Riildunsteii der Krüedte und der
Osinüse und allerlei >8ät'te, «telêe's nnd
Kompotte du bereiten in 266 Vnveisungen,

voil
O. Lroeks, Iisi'7.o°'I. àlttnàkoà.

Üv'i-Ois 1. IS.

iliittölst s)c>tzalil ResorAt
^uImur/R

d. Rövoildurg, Lt. 2Ä!sll, »766

ûràlzssr -
723) ver Rnterdsiodilsts smpüsdlt dur
)etdigsn Ktlanddsit grossfrüodtigs Ri'd-
beerpiian-îvll. Sedr grosst'rüoiltige und
tragbare ältere Sorten per 16 Stück 86 Ots.,

per 166 Stüok Kr. 5. Beste und sodöusts
neueste Sorten per 16 Stüok Kr, 1, 56,
Versandt franko gegen Raolinalinle,

Kdenso verkante nood 156 Stüok gs-
trooknete, sedr sodöne Rdvlveissdlumeii
per Stüok 16 Ots,, per 56 Stück Kr, 4,

làb LctiWkiiei', Raiià°Âi-tiiôi',
dlatüllllKvir »Bllurgau),

Vorsvîs.
Orosse ^.usvadl in Kariser und selbst-

verfertigten Oorssts in allen Karden, naod
modernem Sodnitt nnd Kariser System,
von den dilligsten bis du den feinsten, —
Rlastique-Llorsets für Nagen- und Reid-
leidende, savie sedr gut passende Oorssts
für korpulente Damen. — Lpsdialität in
Oorssts naod Na.ss und ortdopädisodsn
Oorsets, — Kusvadlsendungen stsdsn
gerne du Biensten, »286
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